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Papen hilft nicht
„Mittelſtands“politit der Adelsregierung

Die Obermeiſtertagung des Ber-
biner tand Märkiſchen Handwerks, die
am Mönkag nachmittag in Berlin ſtattfand, hatte
ſich der Reichskanzler von Papen ausgeſucht, um
Wahlwetter beiden Handwerkern zu
machen. Daß das nicht ſo gelungen iſt, wie Herr
von Papen ſich das dachte, dürften ihm die vielen,
manchmal erbittert-derben Zwiſchen-
rufe bewieſen haben. Der Leiler der Tagung,
Präſident Ludwig, mußte des öfteren ſeine
ganze Aukorikät einſetzen, um dem Vertreter der
„aukorikären Regierung Ruhe zu verſchaffen.
Hoffentlich lernt die Regierung aus der Berliner
Tagung, daß ſie bisher alles andere als wirkliche
Mittelſtandspolilik betrieben hat, und daß die vom
Reichskanzler am Montag angekündigten Maß
nahmen nicht geeignet ſind, die Lage des Hand
werks zu beſſern.

Wo die Mitglieder der Regierung bisher ge
ſprochen haben, ſei es vor der großen Jn
duſtrie oder vor der Landwirtſchaft,
haben ſie, rechte Mädchen aus der Fremde, Gaben
mit vollen Händen ausgeteilt. Vor dem Handwerk
ſtand der Reichskanzler mit ziemlich leeren
Händen. Er verſprach ein Verbot der
Schwarzarbeit, wobei er ſich durch Zwiſchen
rufe verfänglich tragen laſſen mußte, wie er denn
dieſes Verbot durchführen wolle? Er verſprach
weiter eine Verordnung für Kontrolle und
Einſchränkung der Betriebe bei der
öffentlichen Hand und ſchließlich weitere
Beihilfe für die Sanierung der ge
werblichen Kreditgenoſſenſchaften.

Damit war der Reichskanzler am Ende, ſoweit
er Poſilives zu bieken hakle. Im übrigen ſtrich
er, durchaus in der Verkeidigung, noch
einmal den Wirtſchaftsplan, der ſeinen Namen
irägt, heraus und redete in hohen Tönen vom
berufsſtändiſchen Stagt, der notwen-
dig ſei, weil das Parlament verſage. Die Ent
käuſchung unker den Handwerkern war ziemlich

Leider hat es keine Diskuſſion gegeben.
Wäre auf der Tagung eine freie Ausſprache vor
le geweſen, der Reichskanzler v. Papen, ge
chniegelt und gebügelt, hätte etwas zu hören be

n. Hätte vor allem zu hören bekommen,
wo der Schuh den Handwerker drückt.
Aber auch die Zwiſchenrufe, die manches Mal ge
radezu auf. den Redner niederpraſſelten, beſagten
genug. Während ſich ſalbungsvolle Worte über
den Hausbeſitz formten, ertönte der Zwiſchenruf:
„Ladenmieter“ und Wucherer müßten an die
Wand geſtellt werden.“ Als Papen davon ſprach,
daß gute Arbeit immer noch ihre Abnehmer und
ihren Preis finde, rief ein kleiner Handwerker

Unverlangt eingeſandten Manuſtkripten iſt ſtets das Rückpvorto beizufügen.
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Die Regierung ohne Volk Bankerott der „Politik aus dem Glauben“

Papens klägliche „Stützen“
Zerſchlagt ſie am 6. November Werbt für den Sieg der Liſte 2

Eine Regierung, die über den Parteien ſteht
und in ihren Pemühungen, das arme deutſche
Volk von der, Partei wirtſchaft zu be-
freien, nicht nachläßt, wird ſich trotzdem freuen,
wenn ſich Parteien finden, die ſie zu ſtützen be
reit ſind.

Dieſes Glück iſt dem Kabinett Papen am Sonn
tag widerfahren. Zu den Deutſchnationalen
ſind als Hilfstruppen der gegenwär-
tigen Machthaber zwei weitere Parteien
geſtoßen.

Sie ſind allerdings rein ziffernmäßig geſehen
von keiner Bedeutung, aber der gegenwärtige
Reichskanzler, dem die Demokraktie ein Dorn
im Auge iſt, hält es natürlich mit dem Grund
ſatz, daß man die Stimmen wägen und nicht
zählen ſoll.

Da iſt zunächſt der Bayeriſche Bauern
b und. Das war einmal eine ganz demokratiſche,
ſogar ein bißchen revolutionäre Organiſation, die
die Volkspartei als reaktionär be

e. Jeßt iſt ſie für die „neue Staats
führung gewonnen und ſtellt ein Pragramm ganz
in deren Sinne auf: Präſidialherrſchaft, Reform
der Weimarer Verfaſſung, Heraufſetzung des
Wahlalters, allgemeine Wehrpflicht, Privatkapita
lismus, Stärkung des Binnenmarktes- Sozialab
bau. Gründlicher kann man ſich ſchon nicht wan
deln. Aber du lieber Gott, was ſind Demokratie
und Republik, wenn die Abkehr von dieſen einſt

Der Reichskanzler ſoll abtreten!

maligen Hochzielen mit Subventionen für die Be
völkerungsſchicht bezahlt wird, deren Stimmen
der Bauernbund einfangen will? Das iſt eben
deutſcher Jdegalismus.

Und da iſt ferner die Deutſche Volks
parkei. Sie hat in Dresden durch den Mund
des Abg. Dr. Schneider verkünden laſſen,
g5 ſie geſchloſſen hinter dem Papen Programm

ehe.

Herr Dr. Schneider galt einmal als linker
Flügelmann der Partei, und er betrachtete es
außerdem als ſeine beſondere Aufgabe, den auf

handels- und zollpolitiſche Ab-ſchließ ung Deutſchlands gerichteten Beſtrebun
gen entgegenzutreten. Jetzt wiegen für ihn und
ſeine Partei wohl die Stimmſcheine ſchwerer als
die Befürchtungen wegen der Kontingentierungs
politik. Oder nimmt Herr Dr. Schneider etwa an,
es werde mit der Autarkie nicht ſo ernſt werden?

e e smitglied der Wnalen, e en efalls am Sonntag in Stettin auf Grund einer
Unterhaltung mit dem Reichskanzler mitgetellt,
daß an der Kontingentierungspolitit
feſtgehalten werde, und daß die Kontingente
ſehr bald bekanntgegeben werden ſollen.

Aber auf jeden Fall: Herr von Papen wird ſich
ſeiner neugewonnenen Bundesgenoſſen freuen und
aus den Treueſchwüren des Häufleins Bekehrter

Eine Forderung Wirths in Frankfurt a. M.

Eigener Bericht
Frankfurt a. M., 24. Oktober.

In einer Wahlkundgebung des Zentrums for-
derie der frühere Reichskanzler Dr. Wirth den
Abgang Papens von der polikiſchen
Bäühne. Er bezeichnete den Reichskanzler von
Papen unler ſtärkſtem Beifall als Renegaken des
Zenkrums. Der Kürgſſier Papen ſei der größke
Rörgler, der ſeit der Vertreibung Adams aus dem

dem Zentrum vorgekommen ſei. Wirth
wandte ſich ſchließlich heftig gegen die Ausſchalkung
der Arbeiterſchaft aus dem Skaak und wies auf
die bedeutenden Verdienſte Severings um die
Stellung der Arbeiterſchaft hin. Wenn Papen die
jenigen als „Feinde des Volkes“ bezeichne, die ſich
nicht hinter ſeine Außenpolitik ſtellten, ſo ankworte
er ihm, daß umgekehrt derjenige, der die Politik

e bekämpfe, ein wahrer Feind des
Volkes

wahrſcheinlich den Schluß ziehen, daß das Volk
in immer größeren Scharen zu ſeinen Fahnen
ſtröme.

Vielleicht tröſtet ihn der Gewinn der beiden
Grüppchen auch über die Unfreundlich-
keit hinweg, mit der ihn die „Tägliche
Rundſchau“, das Blatt, das zwar kein Geld
vom Reichswehrminiſterium erhält, aber unver
kennbar auf Schleicher- Wegen wandelt, an
dieſem ereignisreichen Sonnkag ſozuſagen ſchon
zum alten Eiſen warf, und jeden Tag als ver
loren bezeichnete, den er nach dem 6. November
noch im Amte bleibe.

Auch das mag ihn ermutigen, daß ihn die
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ zur
Anwendung der brutalſten Mittel auf
fordert, um die Linke zu ſchwächen. Doch er ſoll
ſich nicht täuſchen, wenn er auch berechtigt ſein
mag, die Wichtigtuer der „Täglichen Rundſchau“
nicht zu hoch ſo ſind die Grüpplein,einzuſchätzen,

ihm bekennen, doch bei wealtem
noch n deutſche Volk. Das Volk ſteht in

ſeiner üherwältigenden Mehrheit gegen ihn,
und daran wird er auch dann nichts ändern,
wenn er dem Rat zur Anwendung brutalſter
Mittel folgt.

Der Bankerott der „Politik aus dem Glauben“,
d. h. aus dem Glauben an die Unüberwindlichkert
der Cliquen, mit denen Papen regieren will, iſt
unvermeidlich.

San des Pfundes
Man zahlt nur noch 14 Reichsmark

Eigener Bericht
London, 24. Oktober.

Räckgang des Pfundes, der Ende
ſtärkerem Ausmaß begann, ſetzte

ſich am Monkag in verſchärflem Umfang fort. Das
war am Monkagabend nur noch 13,81

Schilling in Gold wert gegenüber 14 Schilling
am Sonnabend. Jetzt kann man ſchon für 14 M.
ein Pfund kaufen. Obwohl vor einigen Monaken
ein ValuigAusgleichsfonds geſchaffen wurde, ver
zichietke die Bank von England am Monkag auf

t
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aus dem reichen Schatz ſeiner Erfahrung heraus
dazwiſchen: „Sofern die Leute Geld
haben.“ Und hier liegt zu guter Letzt der Haſe
im Pfeffer. Das Handwerk, der wichtigſte Teil
mit in der deutſchen Wirtſchaft, lebt vom breiten
Publikum.

Hat das Publikum kein Geld, dann kann es
keine Aufträge geben, dann pfuſcht es ſelbſt,
dann muß es zum Schwarzarbeiler laufen. So
liegen die Dinge und keinen Deut gaders. Das
Handwerk iſt mit ein Opfer des Ab-
baues am Arbeitseinkammen, den
die Scharfmacher in der Induſtrie mit Hilfe der
Rafionalſozialiſtiſchen Partei durch die Regie
rung notverordnet haben.

Die Wucherer müßte man an die Wand ſtellen,
wurde am Montag während der Rede des Reichs
kanzlers gerufen. Der Rufer hat wahrſcheinlich
an das Eiſen gedacht, das er, unter unbe
greiflicher Duldung der Regierung,
den ſchwerinduſtriellen Baronen viermal ſo
teuer bezahlen muß als im Auslande. An
das Holtz, das unnötigerweiſe durch weitere
Zölle verteuert worden iſt An das Benzin,
deſſen Preis von Tag zu Tag ſteigt, weil die
chemiſche Großinduſtrie und die Schwerinduſtrie
noch mehr verdienen wollen als bisher. Schließ-
lich an die ganze Verteuerung durch Kartelle
und Syndikate, unter der nicht nur die
breite Schicht der Konſumenten leidet, ſondern
auch der Handwerker, der dem Konſumenten am
nächſten ſteht.

dieſen Dingen war nichts in der
e des Reichskanzlers enthalten.
dech ſind es Dinge, die drücken. Man ver
vom Handwerker, daß er genan kalkuliert,

kalkuliert. Den Großkartellen ge
man aber willkärliche Preiſe. Man

Handwerker, daß er mit
die Wirtſchaft anzu
droſſelt durch Lohn

lrutre

völkerung, durch die ſich erſt die Wiri
ſchaft und damit auch das Handwerk ankurbeln
kann.
Ueber dieſe Tatſachen täuſchen leere Deklama

tionen über den berufsſtändiſchen Staat, wie wir
ſie am Montag hören mußten, nicht hinweg. Man
müßte annehmen, das Handwerk habe genug vom
berufsſtändiſchen Staat. Hat das Handwerk
eigentlich ſchon das Herrenhaus in. Preu-
ßen vergeſſen? Hat das Handwerk vergeſſen,
daß es in dem alten autoritären Staats Wil
helms II. erſt jahrzehntelanger Kämpfe bedurfte,
bis ein einziger Obermeiſter unſerer Erinne
rung nach war es ein Klempnermeiſter aus Han
nover ins Herrenhaus berufen wurde, wo er
unter Junkern und Baronen nichts zu ſagen hatte.

Das Handwerk muß erkennen, daß es mit den
breiten Maſſen zuſammenhängt.
Erhalten die breiten Maſſen anſtändige und
gerechte Löhne, dann können ſie auch
Aufträge an das Handwerk geben und an
ſtändige und auskömmliche Preiſe an
das Handwerk zahlen.

Doch Viermächtekonferenz?
Englands Außenminiſter hält daran feſt

London, 24. Oktober.
Der engliſche Außenminiſter erklärte am Monkag

im Unterhaus, daß die engliſche Regierung den
Gedanken der Viermächte konferenz nicht

habe. Der Tagungsort der Kon
noch nicht vereinbart worden.

Premierminiſter hallte am Monlag wieder

h e

Kindesmord des SA. Mannes
Vorunterſuchung eingeleitet

Frankfurt a. M., 24. Oktober.
Gegen den in Unterſuchungshaft befind

lichen SA.- Mann Ganſen, der im Ver
dacht ſteht, am 3. Oktober ſeinem neu
geboxenen Kind zwei Finger in den Mund
geſteckt und durch Zerreißung des Rachen
grundes den Tod des Kindes her
beigeführt zu haben, iſt nunmehr auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft die Vor
v wegen Mordes eingeleitst

z D.
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Die Nationalſozialiſten verdanken ihr Wachstum
der geiſtigen Verwirrung, die als Folge der ent
ſetzlichen Not in Deutſchland um ſich gegriffen
hat. Dieſe geiſtige Verwirrung hat den Boden
abgegeben für eine dreiſt verlogene, das Volk
vergiftende nationaliſtiſche Hetze. Daß
dieſe Hetze Erfolg haben konnte, daran trägt
die Kommuniſtiſche Partei ein wohlge-
rütteltes Maß von Schuld! Jn der Wirtſchafts
kriſe war es die Aufgabe, für Klarheit in
den Köpfen der Arbeiter zu ſorgen und der Ver
wirrung durch die Kriſe entgegenzuarbeiten Das
war eine Aufgabe von größter Verantwortlichkeit,
die ſelbſtverſtändlich nicht mit blöden Schlag
worten und blödem Propagandageſchrei vom „ſo
Zialdemokratiſchen Hauptfeind“ zu löſen war.

Es galt, die wirtſchaftlichen und ſozialen Ge
ſchehniſſe vom. marxiſtiſchen Geſichtspunkt aus zu
durchleuchten und die nationaliſtiſche Jdeologie
durch klarſte Herausarbeitung ihrer Wurzeln zu
gerſtören.

Gegenüber dieſer Aufgabe hat die Kommu
niſtiſche Partei reſtlos verſagk. Sie hat
die blödeſten nakionaliſtiſchen Schlagworte und
Stichworte übernommen. Sie hat eine
Schmutzkonkurrenz in nakiong-
liſtiſcher Hege mit den Haken-
kreuzlern bekrieben. Sie hat andererſeits
den Hakenkreuzlern- die verlogenen und haß-
erfüllten Stichworte gegen die Sozialdemokratie
geliefert, die jetzt nicht nur zum Reperkoire der
Kommuniſten, ſondern auch der Rafkionalſozig
liſten gehören.

Die geiſtige Verwirrung haben die Barone
benutzt, um in die Macht zu klettern. Sie fühlen
ſich ſeitdem als die Herren Deutſchlands.
Die Republik, die Freiheit des deutſchen Volkes
und ſeine demokratiſche Verfaſſung, die Rechte
und die Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe ſollen
beiſeite geſchoben werden. Die Herren Barone
betreiben eine Außenpolitik mit nationaliſtiſchen
Vorzeichen. Wo iſt noch der Wille zur Verſtändi-
gung? An ſeine Stelle iſt eine reine Macht-
politik getreten, eine Politik zum mindeſten
der geiſtigen Aufrüſtung des deutſchen Volkes
für den kommenden Krieg. Reaktion und Na
tionalismus im Bunde bedrohen nicht nur die
deutſche Arbeiterklaſſe, ſondern vielmehr die Ar
beiterklaſſe in der ganzen Welt! Demgegenüber gilt
es, die elementarſten Rechte der arbeitenden
Klaſſe zu verteidigen! Nie waren die Klaſſer
fronten klarer, nie war es nötiger, für die geiſtige
Klarheit ans Geſchloſſenheit der Arbeiterklaſſe im
Kampfe gegen jhre Feinde zu ſorgen, als heute!

In dieſer Situation erläßt das Jentral-
komitee der KP D. einen Aufruf, der
einen glatten BVerrat an den Jnutereſſen
der Arbeiterſchaft und des Volkes darſtellt, einen
Aufruf, der ein Dokument der geiſtigen
Minderwerkigkeit und des geiſtigen Zu
ſammenbruchs der Kommuniſtiſchen Partei iſt.
Den Kern dieſes Aufrufs bilden die abge
droſchenſten nationaliſtiſchen Hetz-
phraſen,

die die Hakenkreuzler und ihre Bundesgenoſſen
in den letzten Jahren benutzt haben, die ſie aber
heute nicht mehr anwenden, weil ihre eigenen
Anhänger heute laut auflachen würden, wenn ſie
damit Propaganda treiben wollten. Denn in
zwiſchen iſt es klar geworden, daß die nationag
liſtiſche Hetze nur der Vorwand war für den
Macht- und Reſtaurationswillen der
Reaktion! Für die Führung der Kommu
niftiſchen Partei aber ſind dieſe abgedroſchenen,
überholten Phraſen gerade noch gut genug, um
als Glanzpunkte des zentralen Wahlaufrufs
der Kommunjiſtiſchen Partei zu dienen. So leſen
wir in der Berliner „Roten Fahne“ in dieſem
Wahlaufruf, drucktechniſch auf das Schreiendſte
hervorgehoben:

„Schwerer denn je zerren die Ketten von
Verſailles an den Gliedern des werktätigen
deutſchen Volkes und vergrößern die Ausbeu
tung und Auspründerung der Maſſen. Ein
zialiſtiſches Deutſchland wird den Schand-
vertrag von Verfailles zerreißen,
es allein wird im Bündnis mit dem befreiten
Millionenvolk der Sowjetunion jeden An
ſchlag s Polens undanderer Jmperialkiſten auf Deutſchland
u vereiteln wiſſen. Erſt das kommende ſozia
iſtiſche Deutſchland wird der unterd
deutſchen Bevölkerung in z r
ringen, Südtirol uſw. die n eines frei
willigen Anſchluſſes geben. ktätige in Stadt
und Land, ſtärkt daher unſere revolutionäre
Freiheitsarmee im Kampfe gegen Verſailles.“
Dieſer Rückfall in den blödſinnigſten National

bolſchewismus iſt ein Dokument des geiſtigen Zu
ſammenbruches der Führung der Kommuniſtiſchen
Partei! Dies Dokument liefert den nationaliſti
ſchen Hetzern in Deutſchland geradezu Stichworte!
An den Gliedern des werktätigen deutſchen Volkes
zerrt etwas ganz anderes als die Ketten von
Verſailles! Die Politik des Lohndrucks, der Ver
elendung der Arbeiterklaſſe, die Machtgier des
Unternehmertums, die wahnwitzige Politik der
Störung der deutſchen Exportbeziehungen zu
gunſten einer ſturen Liebesgabenwirtſchaft an das
oſtelbiſche Junkertum alles das hat nichts, aber
auch gar s mit Verſailles zu tun! Welche
willko ene Gelegenheit für dieBarone und für die ganze Sozial
reaktion, ſich hinter die Ketten von Verſailles

h wenn die Kommuniſtiſche Partei in
S e alion nichts anderes zu ſagen weiß

willkom für alleS e e heeein Deukſchland, wenn die Jentrale der Kom
inmuniftiſchen Partei in ihrem fruf R

Polens gegen Deutſchland faſell! Alle auf
räſtungsläſteenen Elemente konnten
ſich keine beſſere Begründung für ihre Abſichten
wünſchen!

e dieſem Verbrechen an den Jntereſſen
Arbeiterklaſſe tritt ſelbſt zurück, was dieſer

Wahlaufruf an ſchamloſen Verl des
Kampfes der Sozialdemokratiſchen Partei enthält.
Daß ſie unſeren Kampf um die Demokratie und
um den Sozialismus als ſchmutzigen Betrug be

Schlagt auch die Moskauer Verräter
Nach der Abſetzung Heinz Neumanns Dasſchamloſeſte Schanddokument der KPO.

zeichnen, das iſt noch klein gegenüber dem un
geheuren Verbrechen, das den Kriegshetzern, den
aufrüſtungslüſternen Elementen, den Rationaliſten
und Chauviniſten, bei ihrer Arbeit der Völker
vergiftung Bundeshilfe leiſtet!

Dieſer Aufruf iſt eine Schande für die
deutſche Kommuniſtiſche Partei, er
iſt eine Schande für die ganze kommu
niſtiſche Jnternationale, er iſt eine
verräteriſche und würdeloſe Anbiederung an die
geiſtige Verwirrung des Nationalismus! Eine
Partei, die ſo klar ihren geiſtigen Bankerott er
kennen läßt, iſt völlig ungeeignet zur Vertretung
der Intereſſen der Arbeiterklaſſen. Es gilt, dieſe
Bundesgenoſſen der ſchlimmſten Nationaliſten in
Deutſchland bis zum 6. November auf das ſtärkſte
zu bekämpfen im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe,
im Intereſſe der Freiheit des deutſchen Volkes wie
im Intereſſe des Friedens!

Frankreichs Abrüſtungsplan
Widerſtand der Generale

Eigener Bericht
Paris, 24. Oktober.

Eine Kriegerdenkmalsenthüllung in Lens er
öffnete der ſo zialiſtiſche Bürgermeiſter und
Abg. Maes mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß
die Völker nicht nur auf militäriſchem, ſondern
auch auf wirtſchaftlichem Gebiet bald ab rüſten
werden. Miniſterpräſident Her riot antwortete:
„Es gibt kein Land, das mehr als Frankreich den
Frieden zu erhalten ſtrebt. Erheben wir unſere
Seelen, indem wir an die Toten denken, die der
letzte Krieg gekoſtet hat. Jn der Nähe von Lens,
auf dem Friedhof des Weißen Hauſes, ruhen
75 000 deutſche Soldaten, ohne Zweifel
Männer, die in Ruhe zu leben gewünſcht haben.
Erweiſen wir ihnen Ehre, wie wir unſeren
Toten Ehre erwieſen haben. Frankreich hegt
keinen Haß gegen ſeine ehemaligen Feinde. Es
hat alles getan was es konnte, um ſeinen
Friedenswillen zu beweiſen. Man vergißt das
Ziel im Ausland und, was noch ärgerlicher iſt, in
Frankreich ſelbſt. Frankreich verſteht, edelmütig zu
ſein, wenn es ſich um materielle Intereſſen
handelt. Es hat nur den Wunſch, das Werk des
Friedens weiter zu verfolgen und deshalb iſt es

im Begriff, einen Plan vorzuſchlagen, der die
Abrüſtung mit der Sicherheit verbindek, der
den Verzicht auf die Rüſtungen von einem An
wachſen der Kräfie des Rechts abhängig macht.

Wenn dieſes Werk Erfolg haben ſoll, müſſen alle
Völker ebenſo vernünftig wie Frankreich ſein. An
der endgültigen Befeſtigung des Friedens, dem alle
Völker wünſchen, wird meine Regierung unaufhör
lich arbeiten, ohne ſich um heftige oder begeiſterte
Kundgebungen zu kümmern.“

Die Oppoſition des Generalſtabs

Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Kriegs
miniſter Paul Boncour bzw. der Regierung
und dem Generalſtab über den neuen franzöſiſchen
Abrüſtungsplan werden jetzt von dem offiziöſen

Die DollfußReaktion
Wegen Kritik ausgewieſen

Eigener Bericht
Wien, 24. Oktober.

Die Wiener Polizei hat am Sonntagabend den
reichsdeutſchen Prinzen Hubertus zu Löwen
ſtein-Wertheim wegen „Beſchimpfung der
Regierung“ mit Ausweiſung bedroht und zu ſo
fortiger Abreiſe gezwungen. Löwenſtein hatte den
letzten beiden Sitzungen des Rationalrats beige
wohnt. Unter dem Eindruck des Verhaltens der
Regierung und ihrer Mehrhe war er in den ſo
zial demokratiſchen Klub gekommen und hatte er
klärt, daß er als Zentrumemann und
bannerkamerad aus ſeiner Empörung über dieſe
Vorgänge keinen Hehl machen wolle. Er bat dar
um, in einer Verſammlung ſprechen zu
Am Sonntag ſprach er in einer der 16
demokratiſchen Jugendverſammlungen. Er
Reichsbanneruniform erſchienen. Nach der
ſammlung wurde er von 20 Kriminalbe
amten umringt, verhaftet und auf die P
gebracht. Dort teilte man ihm mit, daß die Re
gierung ſehr empört darüber ſei, daß er als Zen
trumsmann gegen die öſterreichiſchen Cchr iſt
lichſozialen, die doch ſeine Bruderpar
tei ſei, Stellung genommen habe. Er wurde
verwarnt und es wurde ihm aufgetragen, Oeſter
reich bis Mittwoch zu verlaſſen.

t

2

z

Der Waffenſchmuggel
Neue Verhaftungen an der Grenze

Der Waſcfenſchmuggel bei venlo hat
mit der Verhaftung des Düſſeldorfers Szymanſtki
noch kein Ende genommen. Die niederländiſche

„Petit Pariſien“ zugegeben. Er ſchreibt zu der
Sonnabendſitzung des Studienkomitees des ober
ſten Landesverteidigungsrats:

„Man kann nicht darüber erſtauftt ſein, daß ein
Plan über die Herabſetzung der Rüſtungen gewiſſe
Vorbehalte und Widerſtände derjenigen
hervorruft, denen der Schutz des Landes obliegt
und die notwendigerweiſe dazu geneigt ſind, die
Dinge für ſich allein zu betrachten, und ſich nicht

viel um Erwägungen internationa-
ler Art zu kümmern, mit denen ſie nicht ver
traut ſind. Um in der Lage zu ſein, dieſe mög
lichen Einwendungen und Widerſtände zunichte zu
machen, war Paul Boncour am Sonnabend von
ſeinen ſämtlichen Genfer Mitarbeitern umgeben.
Die noch zu erledigende Arbeit iſt beträchtlich und
der Studienausſchuß wird ſicherlich noch mehrere
Sitzungen abhalten müſſen, bevor ſich die Regie
rung über den Plan aus ſprechen und ihn dem
Büro der Abrüſtungskonferenz unterbreiten kann.“

Sozialiſtiſcher Gegenſtoß
Léon Blum proteſtiert im Populaire

auf das ſchärfſte gegen die Sabotageverſuche der
Generalität und fordert die Regierung eindring
lichſt auf, ſich dadurch nicht auch nur zur geringſten
Verſchleppung der Abrüſtungsarbeit bewegen zu
laſſen. Auch die anderen entſchieden linksgerichte
ten Zeitungen weiſen die militäriſche Einmiſchung

ſcharf zurück. r
Paris, 24. Oktober.

Die Krikik Léon Blums an dem Verhalten des
Generals Weygand, der den neuen franzöſiſchen
Abrüſtungsplan zu ſabolieren verſucht, hat den
Erfolg gehabi, daß die Sktudien kommiſſion
des Oberſten Landesverkeidigungs-
r ales ihre Arbeiten beſchleunigt, damit der Plan
gemäß dem Wunſch der Regierung bis zur nächſten
Sitzung des Büros der Abrüſtungskonferenz am
3. November fertiggeſtellt werden kann.

Grenzpolizei hielt dieſer Tage wieder einen Mann
an, der 42 aukomaliſche Piſtolen und 1000 ſcharfe
Patronen über die deutſche Grenze ſchaffen wollte.
Es war ein Eiſenbahnarbeiler, der nach Feſt
ſtellung ſeiner Perſonalien vorläufig aus der Haft

wurde. Die beſchlagnahmien Waffen
waren waniſger Herkunft.

Franzöſiſche Eiſenbahner proteſtieren
Paris, 24. Oktober.

Jn 34 franzöſiſchen Provinzſtädten ſind am
Sonntag von den der CGT. angeſchloſſenen Eiſen
bahnergewerkſchaften große Proteſtkundgebungen
gegen die beabſichtigte Herabſetzung der Gehälter
und Löhne der Staatsbeamten und arbeiter ver

anſtaltet worden.

Kataſtrophe auf dem Miſſiſſippi
Rew Jork, 24. Oklober.In der Nähe von Rachez ſtürzte ein vollbeſehter

Aulobus von einer Miſſiſſippifähre in den Fiuß.
17 Jnſaſſen, in der Mehrzahl Reger, ertranken.

Phantaſtiſche Entführung
Aus China wird gemeldet, daß zwei von Ban

diten entführte Mitglieder der britiſchen Kolonie
in New Chang (Mandſchurei) erſt jetzt, nach
43tägiger Gefangenſchaft, gegen Zahlung eines
ungeheuren Löſegeldes wieder freigegeben worden
ſind. Die beiden Entführten, Frau Pawley und
der Generalsſohn Corkan, ſollen, in einer Höhle
verſteckt und ſchwer mißhandelt worden ſein. Das
Löſegeld ſoll ſich auf 200 000 M., 250 Pfund
Opium und eine größere Lieferung von Winter
kleidern belaufen.

Gemeine Raufbolde
Hitler Abgeordneter randaliert gegen die

Poltlzeiſtunde

Eigener Bericht
Limburg, 24. Oetober

Vier Raziführer aus Köln, unter ihnen der
preußiſche Landlagsabgeordnete P al m, haben

„in re ſchwere Ausſchreitungen
Jn der Nacht zum Sonntag begehrten die

Hitlerianer nach der Polizeiſtunde Einlaß in ein
Reſtaurant. Als der Wirt ihnen wegen der Po
lizeiſtunde den Eintritt verweigerte, verſuchte ſich
einer der Kölner Nazis gewaltſam Einlaß zu ver
ſchaffen, indem er den Fuß zwiſchen die Tür
klemmte. Der Wirt ſtieß ihn zurück, ſo daß er
die Treppe hinunterſtürzte. Darauf zertrümmerten
die vier die große Glasſcheibe der Eingangstür
und traten die Türfüllung ein. Sie drangen dann
in das Lokal ein. Einer gab mehrere Schüſſe
aus einer Schreckſchußpiſtole ab. Während der
Wirt flüchten konnte, wurde die Wirtsfrau von
einem der Nazis am Hals gewürgt.

Als die Frau um Hilfe ſchrie, kehrte ihr Mann
zurück. Er wurde von dem Abg. Palm an der
Bruſt feſtgehalten, während die anderen drei
ſo lange auf ihn einſchlugen, bis er ohn

mächtig zuſammenbrach.

Die inzwiſchen alarmierte Polizei nahm die
vier Rowdys feſt. Sie tobten auch auf der Po
lizeiwache noch derart, daß ſie in eine Zelle ge
ſteckt werden mußten. Der Abg. Palm benahm
ſich ſelbſt in der Zelle ſo gewalttätig, daß die
Beamten genötigt waren, ihn zu feſſeln. Palm
rief den Beamten aus der Zelle heraus zu, er
werde ihnen ſchon von Berlin aus das Nötige
beibringen. Ein anderer Nazi ſchrie, wenn er
herauskomme, ſchieße er alle nieder. Am Sonn
tagvormittag wurden die Nazis dem Amtsgericht
übergeben, das ſie gegen Ueberlaſſung ihres Kraft
wagens vorläufig aus der Haft entließ.

Hakenkreuzſtrolch
Frau eines Sozialdemokraten mißhandelt

Eigener Bericht
BVreslan, 24. Oktober.

Ein ſchwerer Naziroheitsakt wird
aus dem Kreiſe Brieg bekannt. Jn Jäger-
dorf drang der Hakenkreuzler Wilkowſky
in die Wohnung des Sozialdemokraten
Winkler ein und mißhandelte deſſen eben-
falls der SPD. angehörige Ehefrau in
viehiſcher Weiſe durch Fuſtritte in denn und Schläge auf den Kopf. Frau

Winkler trug innere Verletzungen
und eine ſchwere Gehirnerſchütte-
rung davon. Die Planmäſßigkeit des ge
meinen Ueberfalls geht daraus hervor,
daß der Hakenkreuzſtrolch Wilkowſky
ſchon ab 5 Uhr morgens vor dem Haufe
Winklers auf und ab lief.

Der Tendenzfunt
Es wird immer toller!

Am Tage des Verbots der Körperkulturſchule
Adolf Kochs ward im deutſchen Rund
funk demonſtriert, wie ſich hier die neuen Herren
die neudeutſche Kultur und deutſches Weſen vor
ſtellen. Ein ſchwarzweißroter Redner, der zu
gleich ein Naziwitzblatt herausgibt, erlaubte ſich die
rüdeſten Be ſchimpfungen der republika
niſchen Bevölkerung, vermiſcht mit antiſemitiſchen

Pöbeleien. Dabei hatten ſowohl die ſtramm
nationalen Rundfunkmänner wie der Naziheld
nicht einmal den Mut, den Namen des Schimpf
boldes zu nennen.

Nachträglich wurde er dennoch bekannk, und
der ſilfliche Erneuerer iſt der Verfaſſere ren das 1928 in Berlin auf

und wegen ſeines ſchweinigen Jnhalls
Preſſe und Publikum abgelehnt wurde,
ſofort wieder verſchwand.

Das Hugenberg-Blatt, bei dem der Verfaſſer da
mals Theaterkritiker war, mußte ihn ob der
öffentlichen Entrüſtung von dieſem Poſten zurück
iehen.W berahnet dieſer Ferkelſpekulant,

der mit ſeinem Theaterſtück jedem Freudenhaus
für Lebegreiſe Ehre gemacht hätte, ausgerechnet
er wird als der Träger der neuen nationalen und
chriſtlichen Kultur des Herrn von Papen ans
Mirkrophon geſchickt, während die beſten deutſchen
Namen, Dichter und Geiſtesgrößen von dem
Rundfunk verbannt ſind, weil ſie nicht auf
den Zwickel ſchwören und den Humbug einer
muffigen Staatsführung erkannt haben.

Nazi Gemeinde gegen Hitler
Wie er nicht Ehrenbürger wurde

Jn Hümbrecht, einer Gemeinde mit einer
nationalſozialiſtiſchen Mehrheit im oberbergiſchen
Land. ſollte Hitler Ehrenbürger werden
Im Gemeinderat wurde bald ein entſprechender
Antrag geſtellt. Aber wer trotz der Nazi
mehrheit durchfiel, war Hitler. Einige ſeiner
Getreuen haben ihm bei der Abſtimmung die Ge
folgſchaft verſagt.
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Adolf auf der Kiſte
Kleine Schmakazien vom HitlerBeſuch.
Daß die Hitler Kundgebung ein ganz fürch

terlicher Reinfall für die Nazis war, hat
keh ſehr ſchnell in Halle herumgeſprochen, und

shalb haben ſich die Braunhemden bei der Zah
lenängabe im „Kampf“ damit begnügt, das Drei-
einhalbfache der wirklich vorhandenen Zuhörer
anzugeben 40000 ſollen es geweſen ſein.
Aer müſſen danach auch die vernageltſten

azis merken, daß ihr „Oſaf“ d nicht ſo ge
en hat, wie man es wünſchte. Hatte doch der
ampf“ vorher mit 50 000 renommiert.

i Waſſer in den ohnehin ſauern Wein miſcht
auch die „Saale-Zeitung“, die in letzter
Zeit, beſondere Freude daran findet, den einſt ge
ätſchelten Nazis Nadelſtiche zu i Da lieſt

man beiſpielsweiſe: „Es erſchallen Rufe aus der
Menge. Der Führer ſoll höher treten. Raſch iſt
eine Kiſte herbeigebracht, der Lautſprecher
r und nun kann Hitler beginnen.“

wird immer vom „großen Führer“ ge
redet und nun kann man ihn gar nicht ſehen, weil
nicht einmal der Gaubonze weiß, wie gro e
Abgott iſt. Als Hitlers Redeſchwall dur s
Abſchneiden des Lautſprechers unterbrochen wurde,
vergnügte er ſich damit, einem vierjähri-
en Jungen in SA.-Uniform dieangen zu tätſcheln. Die „SaaleZeitung“

teilt auch mit, daß wenig Nazi Zeitungen und
Poſtkarten verkauft und die n ſchnell
koſtenlos verteilt wurden, damit der Empfang nicht

gar ſo kühl ausfiel. ß aDie Tatſache, a man im Erdboden tief ein
ſank, findet ihre Erklärung durch den mieſen
„Kampf“-Bericht. Da erfährt man, wie methodiſch
ie SA. vorging: „Jm Zelt ſchaufelten emſige

Hände den Schlamm des Bodens in
Körbe, Schlacke trat an ſeine Stelle.“ Erinnert
das nicht an die Schildbürger, die das Licht, das
im Rathaus fehlte, weil keine er da waren, in
Säcken hineinſchleppten? „Einige herum-
lungernde Kommuniſten ſo lieſt man
weiter, ſeien „bald von den SS.Männern oder der
Polizei zur Ruhe gebracht“ worden. Später aber
iſt die Rede von der den Platz umſäumen-
den 2 un,e“. r davon, 38nicht pour Kommuniſten waren ende jelbſt ſagen müſſen daß doch „einige
Maxiſten nicht den großen Platz umſäumen“
können. Das Kunſtſtück bringt nur der Stabsrite Hitler fertig, als er weit hinter der
Kawpne 16 Engländer „umzingelte“.

Schließlich ſei noch. erwähnt, daß nach Anſicht
des „Kampf“ die Fahrt von der „Goldenen Kugel“
zur Zeltverſammlung einem Triumphzug ge
glichen habe und daß „die Wutſchreie der anderen
untergegangen“ ſeien. Aber dazu brauchen wir gar
nichts zu ſagen. Da gibt es für jeden, der dabei
war, nur eins: mal lachen!
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Weil im HitlerZelt die Körbe nicht aus-
reichten, um den Schlamm hinauszutragen, zogen
es die Nazis vor, ihren „Kreis-Kongreß“, der
geſtern dort ſtattfinden ſollte, in die trackene
„Saalſchloßbrauerei“ zu verlegen. Dort fühlten
ſich die Hakenkreuzler durch eine Gruppe Kommu-
niſten beunruhigt; doch zeigte eine polizeilichen daß dieſe keine Waffen bei ſichhatten. geh Schluß der Veranſtaltung verſuchten

100 bis 150 SA.Leute in der RichardWagner-
Straße einen geſchloſſenen Zug zu bilden,
doch wurde er von der Polizei zerſtreut. Dabei
wurden zwei Nazis 5 ſtellt, die an ihrem
Koppel einen ſcharfgeſchliffenen Spa-
ten trugen.

Nanu? Sonſt laufen doch die Nazis und Stahl
helmer in aller Oeffentlichkeit mit Spaten herum
und ihnen paſſiert nichts! Muß etwa der Spaten
erſt r heben ſein, damit einGrund zum Einſchreiten vorliegt?
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Dienstag, den 25. Oktober

Drei CPD. Anträge Arbeitsloſen

An nun WnwnnünhnT l l I i I t

Erhöhung der Anterſtützungsſätze beantragt Gegen die Verzögerung
der Anterſtützungsauszahlung Hilfe für Neubaumieter

Die ſozialdemokratiſche Stadtver-
ordnetenfraktion hat folgende Anträge
zur umgehenden Beratung eingebracht:

Die Stadtverordnetenverſammlung wolle be-
ſchließen:

I.

Der Magi wird e die Unterpung e Wohlfa So
ial- und Kleinrentner, Kriegsbeſchädigle undLaſtige Unterſtützungsbedürftige um 20 Pro-

zent zu erhöhen.
II.

Der Magiſtrat wird erſucht, entſprechendeVorlehtunges W den betref den d ſckegen

zu kreffen, damit künftig die Erledigung der
e n ung vom Arbeitsamterwieſenen Erwerbsloſenunterſtützungsanträge

rechtzeitig geſchehen kann, daß die
nierſtätzungse bei Ablauf ihrer ge

ſetzlichen Wartezeit fſofork ihre Unterſtützung
ausgezahlt erhalten können.

III,
Der Magiſtrat wird erſucht, wirtlſchaftli

Bedrängten, insbeſondere Erwerbsloſen un
aus öf Mitteln Unterſtützten, die als
Mieker von Neubauwohnungen nicht in
den Genuß der Hauszinsſteuerſenkungen kommen
und infolge der hohen Mieten ihren Lebens-
untkerhalt nicht mehr beſtreiten können, Mieit-
beihilfen zu gewähren.
Mit dieſen drei Anträgen greift die ſozial-

demokratiſche Stadtverordnetenfraktion ein Pro-
blem an, das nicht nur im Angeſicht des herein-
brechenden Winters, ſondern auch im Hinblick auf
die weitere Verſchärfung der Kriſe und der damit
verbundenen Verſchlechterung der Lebenshaltung
der breiteſten Volksſchichten eine ſofortige
Löſung erfordert. Es wird wohl keinen ſozial
empfindenden Menſchen geben der dieſe beſtimmt
nicht über das Ziel hinausſchießenden Forde
rungen nicht voll unterſtützen wird. Worte
über die Not der Arbeitsloſen ſind bisher nun
nachgerade genug geredet worden, es wird endlich
Zeit, daß man ihnen mit Taten auch wirklich
einmal hilft. Die im erſten Antrag geforderte

Erhöhung der Unterſtähzungsſätze
iſt ſchon längſt eine zwingende Notwendigkeit ge-
worden. Die halliſchen Unterſtützungsſätze
ſind im Vergleich zu denen anderer kommunaler
Körperſchaften viel zu niedrig. Der Ma-
giſtrat hat ſie noch über das von der Regierung
angeordnete Maß hinaus geſenkt. Die Folge iſt,
daß jetzt verſchiedene, ſogar benachbarte Land
kreiſe, höhere Unterſtützungsſätze aufweiſen
als die doch gewiß teure Großſtadt Halle. Die
Sozialreaktion benutzt dieſen Umſtand, um nun
ihrerſeits in dieſen Landkreiſen unter Berufung
auf das unſoziale Beiſpiel Halles eine weitere
Senkung der Sätze durchzudrücken. Wie man das
angeſichts der Tatſache, daß ſelbſt die gewiß nicht
wohlfahrtsfreudige Papen- Regierung eine
Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung ankün
digt, vertreten will, bleibt natürlich unerfindlich.
Aber gerade die letzterwähnte Tatſache verpflich-
tet auch die halliſche Stadtverwaltung, nun end
lich ihre unzureichenden Unterſtützungsſätze zu er
öhen.3 Die Forderung des zweiten Antrages zu er

oeooeoonrocoveegcccCxkCkCkennonow-

We

u

S

füllen iſt ein glattes Gebot der Menſchlichkeit.
Man muß ſich einmal unter die auf dem Ar
beitsamt dicht gedrängt ſtehenden und wartenden
Arbeitsloſen miſchen, um zu hören, was es be-
deutet, wenn dieſen bedauernswerten Menſchen
zugemutet wird, mit ihren Familien

vier bis fünf Wochen ohne einen Pfennig
Geld in den Händen zu warten,

ehe ihnen endlich die karge Unterſtützung aus
gezahlt wird. Auf ihre verzweifelten Fragen,
warum ſie kein Geld bekommen, wird ihnen
nur die Antwort: „Jhre Akten ſind noch nicht
vom Magiſtrat von der Bedürftigkeits-
prüfung zurück!“ Wenn ſie dann empört fragen,
wovon ſie denn leben ſollen, zucken die Beamten
des Arbeitsamtes, die ſelbſt ja nichts dafür
können, nur mit den Achſeln. Die zuſtändigen
Stellen haben die Pflicht, für den raſchen Gang
der Verwaltungsmaſchinerie zu ſorgen. Wenn die
Arbeitskräfte nicht ausreichen, muß man eben
welche neu einſtellen. Es gibt doch wirklich
genug arbeitsloſe Angeſtellte.

Die von dieſen Mißſtänden betroffenen Er
werbsloſen ſpüren jetzt, was es heißt, wenn eine
ſozialreaktionäre Regierung am Ruder
iſt. Als noch Regierungen im Amte waren, in
denen Sozialdemokraten maßgebend ver-
treten waren, gab es dieſe Bedürftigkeitsprüfung
nicht, da

hatten die Erwerbsloſen einen Rechtsanſpruch
auf 20 Wochen Arbeitsloſenunkerſtützung.

Dazu waren die Unterſtützungsſätze
bedeutend höher wie jetzt. Das iſt alles
die Frucht des Anwachſens der National-
ſozialiſten. Durch den Packt Adolf Hitlers
mit dem General von Schleicher wurde die Re
gierung der Zagker und Barone ſeingeſehzt. Dieſe
Tatſache hat erſt vör kürzem der deutſchnationale
Reichstagsvizeptäſtident Graf der es doh
wiſſen muß, in einer Verſammlung in Halle
ausdrücklich beſtätigt. Da mögen die Nazis heute
noch ſo auf die „feinen Herren“ ſchimpfen, ſie
allein tragen die Schuld, daß die Papen- Regie
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rung den „Wohlfahrtsſtaat“ beſeitigen kann. Die
Leidtragenden ſind die unſchuldigen Opfer der
Kriſe. Wenn wir das feſtſtellen, ſo erkennen wir
aber gleichzeitig unſere Pflicht als Sozialdemo-
kraten, zu helfen, ſoweit es in unſeren Kräf
ten ſteht. Daher die Anträge im Stadt
parlament.

Schließlich iſt auch der dritte Antrag eine Not
wendigkeit. Während die Mieter von Altwoh
nungen durch den Erlaß der Hauszins-
ſteuer eine kleine Erleichterung der an ſich nied
rigeren Mieten erhalten, müſſen die Mieter
von Neubauwohnungen nach wie vor die
hohen Mieten zahlen, ohne daß ihnen auch nur
ein Pfennig erlaſſen wird. Dabei dürfte doch
jedem klar ſein, daß ein Unterſtützungsempfänger,
der im Monat etwa 50 Mark Unterſtützung er
hält, nicht leben kann, wenn er davon an die
40 Mark Miete zahlen ſoll. Die Vermieter der
Neubauwohnungen, insbeſondere die Bauvereine,
wiſſen ein Liedchen zu ſingen, wie ſich das aus
wirkt. Es iſt daher nicht mehr als ein einfaches
Gebot des ſozialen Ausgleichs, den Neu
baumietern in irgendeiner Form durch direkte
oder indirekte Beihilfen zu den hohen Mieten zu
helfen.

Hoffentlich beruft man nun bald eine öffent-
liche Stadtverordnetenſitzung ein,
damit zu dieſen Anträgen Stellung genommen
werden kann. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
wird Wege weiſen, wie die Verwirklichung ihrer
Anträge möglich gemacht werden kann. An den
Arbeitsloſen und allen von der Not Be-
troffenen liegt es aber, die Sozialdemo-
kratie bei ihrem Kampfe um die Verbeſſerung
der ſozialen Lage der breiten Volksſchichten mehr
als je tatkräftig zu unterſtützen. Sie müſſen durch
Aufklärung der irregeleiteten, von den Nazis und
Kommuniſten verhetzten Volksgenoſſen mit dafür
ſorgen, daß

bei den bevorſtehenden politiſchen Entſcheidungen
die Sozialdemokratie wieder ſo geſtärkt wird,

ſie die geſamte Polikik des Reiches, der
Länder und Gemeinden beeinfluſſen und be

W
hängig ſind, die unker ſozialdemokratiſcher Füh
rung ſtehen, kann allen Nokleidenden und Be
drängten wirklich fühlbar geholfen
werden und kann die Kriſe überwunden werden.

SPD., Ortsverein Halle
Ortsbezirksverſammlungen finden ſtatt

am Donnerstag, dem 27. Oktober, 20 Uhr:
2. Ortsbezirk: Müllers Reſtaurant in Cröllwitz.
9. Ortsbezirk: „Zum gemütlichen Fritz“, Kleine

Brauhausſtraße.
Die Genoſſinnen und Genoſſen werden erſucht,

vollzählig zu erſcheinen.

Rote Kolonne. Heute abend 5.30 Uhr:
Treffen im Gewerkſchaftshaus. Alles Material iſt
mitzubringen.

Billiger Brotverkauf für Erwerbsloſe
Für die Erwerbsloſen in Halle und Umgebung

gibt der ADGB., Ortsausſchuß Halle, ein gut-
ſchmeckendes Tafel- und Kommißbrot zu dem
äußerſt niedrigen Preiſe von 40 Pf. pro Stück
ab. Die Abgabe erfolgt gegen Nachweis der ErS ubelſiget in den ettellungeſtellen Merſe-

burger Straße 95, Talſtraße 20 und im
Gewerkſchaftshaus, immer 9. Die
frühere Verteilungsſtelle in der Bertramſtraße
teht in keiner Beziehung mehr zum ADGVB.,
ondern wird als Privatunternehmen betrieben.

ADGB. Halle.

Abſchluß der Kartoffel-Aktion.
Die Hilfsaktion der freien Gewerkſchaften zur

Lieferung verbilligter Kartoffeln an Erwerbsloſe
und Bedürftige iſt zum Abſchluß gekommen. Dieverhältnismäßig kurze Zeit, die ausreichte, alle
Kartoffeln abzuſetzen, beweiſt, welch große Intereſſe dal beſtand.

Nachdem die Kartenausgabe einge-
ſtellt iſt, wird die Ausgabe der Kartoffeln heute
und morgen nachmittag von 3 bis 6 Uhr fort-
geſetzt. Die Ausgabe erfolgt im „Volkspark“ auf
die Nummern 276--350 und 351--400, im
Straßenbahndepot Roßplatz auf 451-550 und 551
bis 600 und in der Artillereiekaſerne auf 251 bis
350 und 351--450.

un Keine Zua Wle ernerken,
G Cheihe o000r 5ICK G C

wer I Ozeigen, daß sie volies Vertrauen zu ihrer Marke haben und
beweisen damit gleichzeitig ihre hervorragende Sachkenntis.

Juno wird dieses
Vertrauen stets rechtfertigen



Die Sozialrentner ſtehen
zur Soz'a demokratie

In einer ſtark ten r hlung des rbeitsinvalidenam Sonntag erſtattete der e n

lank den n. er rendie z r 5 die Bigenanen
werden. Er teilte noch mit, daß es n ſei
don Mitgliedern verbilligte e

olz zu beſchaffen. Eine bereits im he an dase ialrentner erhielten jetzt ver
u er für Fleiſchbeſchaffung durch die
Poſt zugeſte

Aus dem Kaſſenberäich zu erſehen,l es auch in Jierte e t er Ren
enkürzu und Fürſorgeunt r Kigllungen je dank dem Opferſinne de

ſchaft durchzuhalten. Doch müßten die gar g.

der Tod geriſſen habe, durch neue Mitglieder auf
gefüllt W h de Zregelte Land

Dann ſpr r gemaßregelte rat Genoſſe
St reicher (Halle) zu den aufmerkſam lauſchon
den Mitgliedern über das Verhältnis der Sozial
rentner zu den Notverordnungen und den vor der
Tür ſtehenden Reichstagswahlen Als
guter Kenner der Verhältniſſe der ialrentner,
denen er in ſeiner amtlichen Tätigkeit v
wußte er den Anweſenden klarzumachen, da
ant G. November um eine S ene
ginge, die in erſter Linie die SozNur die Sozialdemokratie käme als winn.

Freundin der Sozialrentner in Frage. Sie allein
vertrete die wahren Intereſſen derſelben. Durch
reichen Beifall und zuſtimmende nrufe
en die Anweſenden, daß ſie am 6. November
We Stimme nur der Sozialdemokratie geben

erde n.

Vorleſeabende bei freiem Eintritt.
Die Städtiſchen Büchereien in Halle

veranſtalten auch in dieſem Winter wieder Leſe
ſtunden, nachdem ſie ſich im vergangenen
Winter ſo gut bewährt hatten. Geplant ſind an
die 30 Abende, die in Form von Vorleſe und Ge
meinſchaftsleſeabende in einzelne Dichter und in
einzelne Gebiete der Dichtung einführen werden.
Die Veranſtaltungen, die abwechſelnd im Leſeſaal
am Hallmarkt und in der Bücherei Geſund-
brunnen ſtattfinden, koſten keinen Ein-
tritt. Für die einzelnen Abende ſind bekannte
Sprecher gewonnen worden. Der erſte Vorleſe
abend findet am Mittwoch, dem 26. Oktober, pünkt-
lich 8.15 Uhr, im Bücheretrhaus, Salzgrafenſtr. 2
2. Stock), ſtatt. Herr Dr. Erich Neu ß wird
dem Humorwichter des ren SOwlglaß-Ratatösker (Eichter und Ge
lichter) vorleſen.

Für die Winterhilfe wird geſammelt.
Am Mittwoch: Roonſtraße, Blumenthalſtraße,

Viktoriaplatz, Viktoriaſtraße, Cecilienſtraße, Bran
dendurger Straße, Hohenzollernſtraße, Göbenſtraße,
Kronprinzenſtraße, Fritz-ReuterStraße aiſer
platz, Boelckeſtraße, landſtraße,
Klgiſtſtraße. Viktor Scheffel Straße, Bismarck
ſträße, Herderſtraße.

Am Donnerstag: Kuhntſtraße, Scharnhorſt-
ſtrußr. Paulusſtraße, ErnſtMoritz
ArndtStraße, Hardenbergſtraße, Goetheſtraße,
Schillerſtraße, Leſſingſtraße, Wielandſtraße, Ditten-
berge ſtraße Hollyſtraße, LudwigWuchererStraße,
Deſſauer Straße.

Volkspark. Morgen, Mittwoch, abend 20 Uhr
findet im Café- Reſtaurant ein Bratwurſteſſen ſtatt.
Eine Stimmungskapelle wird zur Unterhaltung
beitragen.

Gewerkſchaften und Kriſe
Geſawtworbans unerſchütteriich
ee S Ja We n7 ldie ehe z dier n eberufe, Friſeure, das 8- und Traewerbe, aber auch die

e Spiheinden und Gemeind

rwaltung, aus Poſt und

e Angſt
e Wirkſch 5 c ehe eburg a

Vertreter dele um den Verwaltungs-
be richt für rege Fpenmeyge enth nd n zu faſſen.1. n eme ſ w7r Lage der entlichen Arbeitnehmer in

enen Monaten, die konzentriſchen S
der verſchiedenſten n
Arbeitnehmer aller Gruppen,d gewiſſer r r et e eine zu

n Notverordnungen und die I andlungenwie die r der Organiſation
Friedrich landt (S2. Vorſi ender) er

gänzte dieſ h e d n S
e n der Kriſe inGaneigve n und o dne heröenben

nden Abba bli nd c 5Kuh ſranſgaden perahe d ten Du z S

terungen Tarifgebarung der Betriebe und den unlösbaren
en den einzelnen Berufsgedner erläuterten nneneigen

nahmen ffr die entſcheidende unt.
n Kaſſenbericht aſſiererS ſurn e en Allein n n euarta an ſatzungs nte ngendurch die Ortsverwaltung wagen Mk. verausgabt

worden, während der Quartalsetat, der von denReviſoren geprüft und als richtig befunden wurde,

mit ſtattlichen Summe von 30 518 Mk. ba
lanciert. Auch der Mitgliederbeſtand be-
wegt ſich trotz Kriſe auf ſo erfreuli ſode die Vertreter einſtimmig die men
der Verwaltu S und ihr Enna tung
erteilten. Tro der Neuwerbung beſondere Aufmerk e tet Peſgerſt Von den Ver

tretern der verſchiedenſten Verwaltu e
nſetzungwurde planmäßiges Vorgehen unterdes der Srya ſo tion zur Verfügung ſtehenden

geſunden de rn ſeee gefordert.
Abſchließend kann e tgeſtellt werden, da VGeſamtverband einem OrtsgruppenHalle Merſeburg i als hervorragend kriſen r

erwieſen hat, trotz der Verſchiedenartigkeit in Be
rufen und Auffaſſu die grundſätzliche Linie derGewerkſchaften gewahrt hat, bei Tee grundſätz

licher politiſcher Haltung die wirtſchaftlichen Jn
der geſamten Belegſchaft auf einen ein-heitlichen Nenner bringen konnte und was

am wichtigſten iſt durch einſchneidende Maßnahmen e Organiſation für die zu er-

chi r. tagkräfti ten enn
a s e Gruppen gemeinſa

ein waren, nämlich die der Beamten, e
ſtellten und Arbeiter, ſo iſt gleichzeitig feſt
r daß die im Geſamwerband vertretenen

n ſich als richtig erwieſenFreiheit für den Geſamtverband.

r irri

Den Megger wählen nur die Kälber,
das größte wählt Herrn Hitler selber!

Ergebnis als einen großen Erfolg

et die Gewertkſch a re e

Nicht alle Beamten ſind Razis
Ortsansſchuß Halle des ADB. zur beamten

politiſchen Lage.
einenDer W n. Hallet m e deltiſchen gen er

chaumburn in e un Wegeſgendet Weiſe
ein der gegenwärtigen Liluatior,n Were verſtand er es, die r keit der

i ng“, die mtench ziemlich weit Seiten ſei, nach
wer en, und r durch Gegenüberſtellung z

nationalſozial nWahlver prechunmit ihre r vor den b den von
5 i andern Feſt e G daß

chon eineterung Platz Je Sſen t. Es bedürfe aber au

e noch des entſchiedenen Einſatzes der frei
l aftlich ſierten Beamten, um auchrigen Beamtenſchaft die Erkenntnis zun und feſtigen, daß ſie nur in einer

ront mit großen und ſtarken tn denr r t und An reren gemeinſamen h als Ache eher
und Verbraucher zu verteid gen in der Lage ſind.n dieſem Sinne zu Se en ſei ſtets unſere

diigt. insbeſondere J des jetzigen Wahl
u et aulitge a ehe erbreitung

Sorge zuwegt Diskuſſion brachte noch einige Ergän-

zungen und wertvolle Anregungen und zeigte
volle r mit dem Referenten.Auch dieſe T des nen e daß
d fveigewerk lichen Beamten s nichtwiſtſch dä 737 ſie in den g

enden litigerugen ihre e giti voll er en werden len

Teilſtreik im hallichen Baugewerbe
Durch Verhandlungen beigelegt.

Bei einigen halliſchen Baufirmen war ein
Streik ausgebrochen, da die Arbeitgeber aufGrund der September Notverordnung Lohn-
kürzungen vorgenommen hatten. Die Ar-beitneh met ſtellten S Häſn Standpunkt, daß

e in gen in ummenhang i Rerbarte a t im Sinne der
lä hen e en We

nt füre z ochenſtunde Woryehneg wollten.
Jnsgeſamt Würed vier Firmen vom Streik be

troffen. Der Streik wurde durch Vereinbarung
beendet, wonach zunächſt noch 25 Pro de abgeZegen werden, vom 3. November an aber wieder
er volle Lohn gzzahlt wird. Die Arbeit wurde

daraufhin am Montag wieder aufgenommen.
Der Streik wurde, da ſich die rkſchaften

aus gewiſſen Gründen nicht beteiligen konnten,
von der RGO. 8 rt. Man hat alſo
die Erklärung dafür, daß der a e e

s u

Geſchrei über „Verrat“, „Bonzen“ e ſo an
ſtimmen. Aber ſo Ja Bauer

Em'gung m Braunkohlen-Tarifſtret
Jm Reichsarbeitsminiſterium fanden am

Montag r en über den kürzlich ger Schiedsſp v für den mitteldeutſchen
n ſtatt Der Schiedsſpruch war

bekanntlich von den u z u e
den, während die A
e beantragten. Es wurde einedahin erzielt, daß die h nc 31. Mieth de in Kraft vleidt mit
der Abänderun die ſogenannten ſt
alterszulagen, Weſent ch ich herabgeſetzt werden.

Der Schrei nach dem Grafen
chen gibt es einen JDu Amtsvorſteher. Grund genug,

e derRazi, d unter dies der Winte
folger in Vorſchlag zu bringen undnicht mar i eingeſtellten Ein

u erwarten, daß an
von Herrn err Graf vonen zu Dölkau Amtsvorſteher wird.

her erklärt ſich die Bezeichnung „Ar
beiter Partei“!

Oueſterbera klagt
zweite Bundesführer des Stahlhelms,ger Theodor Dueſterberg, hat wegen eini

in verſchiedenen erſchienenen Ardikel, in denen ihn it und Unehrenhafti
keit eworfen wird trafantrag geſtellt. Es

ei de Wo da ieſe Harzburger

g. An der Pädaur u and die zweite ev zwſtatt, der ſich 10 n unterzogen.
wurde die 8 zur einſtweiligen Anſtellung als Vo Sigun ehrer zuerkannt.

Bankprozeß Schwarz wurde am Montagh Somburg zu dem Geſamt
komplex gehört. Er wiederholte im weſentlichen
die Ausführungen ſeiner ſchriftlichen Gutachten.
Die i sanfara hre iſt damit geſchloſſen.Tod auf der Straße. Geſtern mittag erlitt in
der Bernburger Straße ein 62 Jahre alter Mann
einen Ohnmachtsanfall. Er wurde mit einem
Krankenwagen zum Diakoniſſenhaus gebracht, doch
erlag er bereits auf dem Transport einem Herz
ſchlag.

Das Arftei! des Rerchsgerichts
m Preußenkonflift

Jm Prozeß der Länder Bayern, Preußen und
Baden gegen das Reich verkündete Reichegerichts-
präſident Dr. Bumke kurz nach 12 Uhr folgendes
Urteil:

Die Verordnung des Reichspräſidenten vom
20. Juli iſt mit der Reichsverfaſſung verein
bar, ſoweit ſie den Reichskanzler zum Reichs
kommiſſar für das Land Preußen beſtellt und ihn
ermächtigt, preußiſchen Miniſtern vorübergehend
Amtsbefugniſſe zu entziehen, dürfe ſich aber nicht
darauf erſtrecken, dem Preußiſchen Staatsminiſte
rium und ſeinen Mitgliedern die Vertretung des
Landes Preußen im Reichstag, im Reichsrat oder

ſonſt. gegenüber dem Reiche oder gegenüber dem
Landtag, dem Siaatsrat oder gegenüber anderen
Ländern zu entziehen. Soweit den Anträgen hier
nach nicht entſprochen wird, werden ſie zurück
gewieſen.

Anodenbatterien, 700 Voſt. M. 3 50 AR-Kumuſaotoren R. A. T W Be Scameerstraße am M arau).

Der Mann
mit dem Jagdschein
Kaman von Georr Strelisker

Covyright by Karl Köhler Co. BerlinZehlendorf.

19) (Nachdruck verboten.
„Natürlich“, ſagt Sinters, „wie kommen Sieeben darauf?“

„Tja damit hat es ſo ſeine Bewandtnis.Ich will ganz aufrichtig zu Jhnen ſein. Denn
Sie ſcheinen ein guter Kerl zu ſein, Sie haben
es nicht verdient, daß ich Jhnen einen ſo böſen
Streich ſpielte.“

„Einen böſen Streich, Miſter Smut?“
„Ja, Sinters, Sie haben wie die frappanteAehnl chteit mit mir ausgenützt, da verſuchte ich

es einmal zur Abwechſlung, in Jhre Fubraren
zu treten. Sie hätten mir nicht ſagen ſollen, daß
ſie Rita Malinger heißt.“

„Sind Sie bei ihr geweſen?“
„Ja. Die Szene am Bahnhof wollte ihr zwar

noch immer nicht recht in den Kopf gehen, aber
ich log ſo ſchön kreuz und quer durcheinander, daß
ſie ſich ſchließlich damit abfand. Jch habe ihr
eine momentane Sinnesverwirrung vorgeredet.“

„Und ſie glaubte, in Jhnen mich zu ſehen?“fragt Sinters nach einer kurzen Pauſe.
„Ja, das glaubte ſie. Jch log doch nicht, als

ich mich bei ihr als der Journaliſt Smut an
melden ließ. Gelogen haben doch Sie. Miſter
Sinters.“

„Und warum ſind Sie zu mir gegangen?“
„Weil ich ſehen wollte, ob es wirklich möglich

iſt, daß Sie mit mir und ich mit Jhnen ver-
wechſelt werde.“

„War dies der einzige Grund?“
„Nein, Sinters, ich will ehrlich ſein, das warer nicht. Die Dame intereſſierte mich. Jch be

wundere Jhren Geſchmack. Dieſe Malinger iſt
eine ganz entzückende Frau.“

„Und ſie hat nicht bemerkt, daß Sie ein andrer
ſind als jener angebliche Smut, den ſie auf der

Reiſe r„Sie fand nur, daß Sie ſichVor indert haneh t Se e

ung eeeeeroeeä

„Jm übertragenen Sinne rn Sie
meinte ſelbſtverſtändlich mich. Aber da e michfür Sie hielt, ſo galt das Lob eigentlich Ihnen

„Jch finde dieſe Auslegung ein wenig kom
pliziert“, meint Sinters, ohne mit der Wimper
zu zucken.

„Wir verlebten ein paar ſehr vergnügte Stun-
den miteinander. Rita meinte, Sie wären ihrnoch nie ſo nett und ſympathiſch erſchienen „wie
gerade bei dieſem letzten Zuſammenſein

„Das Sie, Miſter Smut, mit ihr hatten?“
„Ja, Sinters, S es. Aber es tut Fe auf

richtig leid, die e gröblich getäuſ zuhaben. Jch verſichere Jhnen, daß ein dem
Namen nur den allerbeſten Lindt Nirkcgeleſſen

„Jn meinem Namen? Sie heißen doch Smut
und ich nicht. Jch nannte mich doch nur ſo. Sie
können doch vöchſtens ſagen. Sie hätten von
meiner Perſon den beſten Eindruck hinterlaſſen.“

„Jch bewundere Jhre Kaltblütigkeit, Miſter
Sinters“, ſagte e J Fhrer Stellein dieſem verſtanden. vere geh e 2 S temal en tn

daß ich Jhnen bei Rita wicht mehr inse kommen werde, obgleich

der das Mädel, wie es mir ſcheint, ans
Herz T iſt“, fällt ihm da Sinters ſchnell

s 55 müßte lü wenn ich Jhnen jetzt wider
ſprechen wollte, ſter Sinters. Jch kann nicht

leugnen, daß i mich in der Geſellſchaft dieſer
Dame ſehr wohl gefühlt, ja, daß ich ihr, einem
plötzlichen Jmpuls nachgebend, den Vorſchlag ge
macht habe, nach Berlin zu überſiedeln, wo ich
ihr bei unſerem Blatte eine Stellung als Zeich-
nerin verſchaffen wollte

Wieder läßt Sinters eine kleine Weile ſtumm
verſtreichen. Dann fragt er: „Das taten Sie,Miſter Smut? Dann muß wohl Jhr Intereſſe
ſchon ſehr groß geweſen ſein?“

„Sie haben es erraten, Miſter Sinters. Hel-
fen Sie mir doch aus dem Dilemma! Jch
möchte Sie auf keinen Fall kränken, noch Sie in
Jhren Rechten irgendwie e

„Sie brauchen keine e n Pſein 7 vnehmen, Miſter Smut“gänger zur Antwort „Sie ſollen ſich auch n
von ühl leiten laſſen, mir ein Unre
zugefü Sie dürfen ganz ſo handeln,wie J nen Herz gebdiete:.“

Ein ten V ick.

„Einen derartigen Edelmut darf ich nicht an
nehmen. Dieſes Opfer iſt zu groß.“

Da klopft Sinters dem Reporter auf die
Schulter.

„Sie werden Rita nach Berlin kommen laſſen!“
erklärt er mit Beſtimmtheit.

„Und Sie?“
„Jch komme mit, Miſter Smut. Wir wollen

doch zu die Zeitung der Zukunft machen.
Haben Sie denn ſchon unſere Abmachungen ver-e

Smut ſieht ihn kopfſchüttelnd an.
„Sie ſind und bleiben mir ein Rätſel“, za
angſam, „ich bin mir noch immer im Zweifb ich Sie unter die Verbrecher oder unter be

Karven einreihen ſoll. Und nun ſcheint es mir

auf einmal, als wären Sie im Grunde Jhres
Weſens ein anderer als der, für den Sie ſich
bisher ausgegeben haben.“

Jch bin der Herr mit dem Jaſetzt r Doppelgänger leiſe, „das d i ver-

Vierzehntes Kapitel.
Seit drei Tagen i die neue mit einem

Koloſſalaufwande von Millionen inſzenierte Re-
vue, über deren Premiere ſeitenlange Berichte,Interviews begeiſterte Kritiken und entzückte
Modebetrachtun n veröffentlicht wurden, total
ins Waſſer a allen. Kein Menſch ſpricht mehr

von dem i en Wunderfakir Tikirako, derWochen dindeeegh die deutſche Reichshauptſtadt in

Atem hielt. Die rn Bühnenſtars ſind
lautlos in der Verſenkung verſchwunden, die
Theater ſpielen vor klaffenden Lücken, in den
Kinos gähnt unheimliche Leere, vergeſſen ſind die
Rieſenattraktionen des Zirkus Hagenbeck, ver
geſſen das ſchreckliche Eiſenbahnunglück in Frank
reich, das entſetzliche Erdbeben auf Sumatra, die
fürchterliche Brandfataſtrophe in tkago, dernervenaufpeitſchende Prozeß des Ma enſthrder

Kuderna in re und alle die großen und kleinene ;gniſſe, die ſonſt die Geniner zu erregen
legen

Seit drei Tagen hat der „Reichskurier“ den
gagnenden Fort r auf der vierten

te abgeſetzt ſeit g. n iſt die Jenſe ationelle
Artikelſerie Wie f nn xheimnis unterbrochen, dasübliche Feuilleton von t löfläche verſchwunden
faſt ännliche Kunſt- und Konzertnachrichten zu

rückgeſtellt, die W ſo umfangreiche Theater
rubrik auf ein Minimum eingeſchränkt.

Seit drei Tagen lebt Berlin in einem Taurnel.
Jn t Zeit hat der „Reichskurier“ ſeine Nor
malauflage von undertz gtauſend ExemſWpren auf mehr als das J che erhöht. Täg
ich, ja ſtündlich laufen neue Maſſenbeſtellungen

aus der Provinz und dem Auslande ein.
Sendet en Stück! Erbitten per Flugraſt

zweitauſendfünfhundert. Nachſendet geſtrige

gabe r Exemplare!
Die Telegramme der auswärtigen Zeitungs-

vertriebsſtellen häufen ſich zu Bergen
Die Rotationsmaſchinen arbeiten Tag und

a um der geradezu ins Wahnwitzige gehenm frage nach gedrucktem Zeitungspapier zuinn r Redaktion des „Nachtexpreß“ ſchäumt

man vor Konkurrenzneid und bemüht ſich ver
gebens, durch Ausſprengung von Schauernachrich
ten das Intereſſe eines verlorengegangenen Leſer

innen.
e ſpielen ſich wahre Veitstänze ab.ie Kurſe ru Ger wie grf einer Berg und Tal

n hinunter inauf.wiſſen Geſandt Haftetanzleien herri
a ufregung. kommteldung, der ſramkſiſche Kriegsminiſter habe

en Demiſſion eingereicht. Jn London berief die
egierung Seiner britiſchen Majeſtät eine außer

ordentliche rin irung ein, um zu der neuen
Lage, vor allem aber zu der eben ruchbar gewor
denen Erfindung des Jngenieurs Sinclair, die
das engliſche Jnſelreich auf das ſchwerſte bedroht,
Stellung zu nehmen und eventuelle Gegenmaß-
nahmen zu beſchließen.

Die Berliner Korreſpondenten der auswär
v Preſſe ſitzen ſchweißtriefend an den Telephon
apparaten, um Buchſtabe für Buchſtabe, Wort für

ort Smuts Enthüllungen im Fahne
über das Treiben der europäiſchen Geheimdmatie an ihre Blätter weiterzugeben. Das ußhg,

Netz, das in aller Heimlichkeit um
Völker geſchlungen war,zu verſchleiern, iſt mit eindm Male in

J en, in Rom, Moskau, Paris, Belgrad,dw und Bukareſt zittern die en
Stagtsmänner, aber die Welt atmet aufa erkennt den Abgrund, vor dem man

e W Doch aus dem erſten Entſetzen,
e aus den Geheimprotokollenb ne jubelnde Freude

(Fortſetzung folgt.

Staaten und
um dräuende Kriegs

r
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Merseburg
(Geſchaftsſtelle: Telephon Nr. 8858.)

Landgemeindeta rung der Krov z
Sachſen

Leuna. Unter Leitung des Vorſitzenden, Amts
und Gemeindevorſteher Hildebrandt (Rem-
kersleben), a eine Sitzung des Geſamtvorſtan-
des des Landgemeindeverbandes der Prooinz
Sachſen in Leuna ſtatt. Miniſterialrat z. D.Schellen vom Verband der Preußiſchen Kind

ſprach über die Lage der Landgemein
en und das Arbeitsbeſchaffungsprogramm. Die

Ausführungen löſten eine rege Debatte aus die
ur einſtimmigen Annahme einer Entſchließung
ührte, in der es heißt:

Angeſichts der außerordentlich hohen Zahl von
Arbeitsloſen und im Hinblick auf die untragbare
u ielle Belaſtung der Gemeinden durch die

Pohlfahrtserwerbsloſenlaſten und das Kriſen-
ſtellt die Frage einer großzügigen Areitsbeſchaffung die wicht te innerpolitiſche l ſaeee r Gegenwart dar. Wenn auch

dem Freiwilligen Arbeitsdienſt eine hohe mora
liſche und erzieheriſche Wirkung nicht abzuſprechen
iſt, ſo trägt er nicht zu einer Steigerung
des Konſums und Abſatzes und damit
einer Belebung der Wirtſchaft bei. Die bisherigen
Maßnahmen, welche die Reichsregierung zu einerderartigen Belebung der Wirtſchaft. urd die Aus

abe von Steuergutſcheinen getroffen hat, bringen
en Steuerzahlern eine weſentliche und begrüßens-

werte Erleichterung. Dieſe aßnahmen ſind
nicht ausreichend, um einen erheblichen

eil der weit mehr als fünf Millionen Arbeits
loſen wieder in Lohn und Brot zu bringen ſowie
die Gemeinden fühlbar zu entlaſten. Jnfolge
deſſen müſſen die bisher von der Reichsregierung
in Angriff genommenen Pläne durch eine kom
munale Arbeitsbeſchaffung in Geſtalt
der Leitſätze ergänzt werden, welche der Verband

der Preußiſchen Landgemeinden der Reichsregie-
vung und der Oeffentlichkeit ſchon vor en
übergeben hat.

Anläßlich der Tagung in Leuna fand durch den
Provinzialvorſtand unter Führung des Kreis-abteilungsvorſitzenden, Gemeindevorſteher Covnely

(Leuna), eine Beſichtigung der dortigen Gemeinde
anſtalten und einvrichtungen, insbeſondere der im
Rahmen, der produktiven Erwerbsloſenfürſund des Freiwilligen Arbeitsdienſtes in der Durg

führung begriffenen Notſtandsarbeiten ſowie der
et befindlichen vorſtädtiſchen Kleinſiedlung
att.

Eine Frau geht ins Waſſer. Jn der Saale
wurde die Leiche der 33jährigen Frau nne U.
aus Mücheln-Möckerling gefunden. Es liegt
zweifellos Selbſtmord vor. Die e t etwa
zehn Tage im ſſer gelegen. Gheli rwürf
niſſe dürften die Frau in den Tod getrieben haben.

Zu
n.

r Mordſache Weinert.

n S e 7nämlich kurz vor der Tat von ſeinem Konto bei
der Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe 300 Mk.
abgehoben, die jedoch nicht zu finden ſind. Von
dieſem Gelde ſollen nur die Eheleute Beuermann
gewußt haben. Vei ihrer getrennten Vernehmung
machten ſie voneinander ſtark abweichende An
gaben, was ebenfalls ungemein zu ihren Ungunſten ſpricht. Andererſeits etſteute ch das Ehe

Lagr Beuermann allgemeiner Wert Sätunp
aß man ihm die Tat nicht vecht zutrauen will. Es

iſt zu hoffen, daß es der Kriminalpolizei bald
gelingt, Licht in dieſe Angelegenheit zu bringen.

FAreis Cuerfurt
Wer ift der Vater?

Thaldorf. Vor dem Naumburger Schwur-
gericht hatte kg gekp der 22 Jahre alte Schuh
macher Paul Quasdorf aus Thaldorf e
Meineides zu verantworten. Wie in ſo vielen
Meineidsprozeſſen, war auch hier eine Alimen-
tationsangelegenheit die Urſache, der bisher
unbeſtrafte und einen ganz ſympathiſchen Eindruck
machende Quasdorf unter der eren A
des Meineides ſtand. Die in Frage komme
Kindesmutter i n war Hausmädchen bei dem Kaufmann Kuhnt in Querfurt,
deſſen Sohn es verſtanden hat, das junge unMädchen ſich des öfteren wi ig
machen. Bei einem Tanzvergnügen lernte d
Hedwig S. den Angeklagten kennen. Aus der Be

JJ

Ern großer Erfolg in Berlin
Carl Credé: „Aerzte im Kampf“.

Das Roſe- Theater in Berlin brachte Credés
neueſtes Stück „Aerzte im Kampf“ heraus und
erſpielte dem Werk einen großen Erfolg.
Wochen lang ſtand es täglich auf dem Spielplan.
Das RofeTheater iſt das einzige Theater, das in
dieſer Spielzeit noch den Mut hat, ein ſoziales
Stück aufzuführen. Gewiß iſt dieſes Theater durch
ſeine Lage im Oſten Berlins dazu beſtimmt, ſo
ziale Themen anzuſchlagen. Aber es zeigte ſich
auch wiederum, daß der Mut ſtets ſeine Recht
fertigung und ſeinen Erfolg findet.

Das Stück behandelt die „weiße Peſt“, die
Tuberkuloſe. Ein Arzt hat ein Mittel gegen dieſe
Krankheit gefunden und kämpft um die Anerken-
nung ſeines Mittels. Dieſem Forſcherſchickſal
ſteht das Schickſal der Kranken gegenüber. Das
wird in klaren, geraden Szenen dargeſtellt.

Die große Berliner Preſſe ſchreibt über Werk
und Aufführung: „Die Leidenſchaft, mit der
Credé an die Sache herangeht, hat etwas ſtürmiſch
Aufweckendes, hat die Kraft einer geſunden Ueber-
zeugung. Das Bedeutſame an allem iſt, daß
wiederum hinter dem Ankläger deutlich der Freund

t

Der Haushaltsplan angenommen
Einmütige Forderung nach Eingemeindung Leunas Lächer'iches Theater der Kapediſten und Nazis

Es geſchehen immer noch Zeichen und Wunder.
So kann es tatſächlich noch paſſieren, daß inMerſeburg einmal eine Stadtverorbnetenverſamm
lung trotz äußerſt wichtiger Beratungen in knappe Stunden beendet t re verdanken iſt dies

em Umſtand, daß der Vorſteher etwas geſchickter
wie gewöhnlich die Verhandlun

Es ging alſo alles glatt ab.
n leitete.
m Hinblick darauf,

daß die Einzeletats wie auch der Geſamtetat in
den Kommiſſionen ei nd durchberaten und in
der Haushaltskommiſſion z. T. einſtimmi
angenommen worden waren, andererſeits ſi
durch die zwangsläufige Entwicklung und Regie
von oben wenig ſich durch noch ſo lange Beratun-
gen hätte ändern laſſen, verzichtete man im
weſentlichen auf eine An ſpra und ſchluckte den
Haushaltsplan 1932 mit ſeinem lbetrag
und ſeinen Steuern als eine Art bittere Medizin.
Nicht ohne jedoch dem Magiſtrat n en zu
geben, jetzt energiſch die Eingemeindu eunas
zu betreiben, um das Werk an den der Stadt auf
gehalſten Laſten zu beteiligen.

iun und X für die
Pünktlich eröffnete Stadtverordnetenvorſteher

Brenner die Si ung in die sordnung
trat, machte er rig lüſſe des Magiſtrats
bekannt, die dieſer bezüglich der in der letzten
Stadtverordnetenſitzung beſchloſſenen Anträge
gr. Dem Antrag der Sojzialdemokratie:

affu einer Wärmehalle fürJugendliche wurde Der Sdemokratiſche wut Ausbau von Voſksküchen
wurde abgelehnt. it Eintritt in die Tages
ordnung wurde auf Ant des Stadtv. Hauffe
(Stp.) beſchloſſen, eine Umſtellung inſofern vor
zunehmen, als die Steuerfeſtſetzungen vor die Be
ratung der Haushaltspläne gelegt und die Einzel
etats gemeinſam mit dem Hauptetat behandelt
wurden.

Zunächſt erfolgte die Entlaſtung einer Reihe
von Jahresrechnungen, auch der Geſamt
kämmereikaſſenrechnung für das
Berichterſtatter ſprach Stadtv. Kaufhold (Soz.)

der etzung der r für dasKechnunge r 1932, entſpreche r e des
Danach ſind fehlt Steuerzu W

zu erheben: 250 Prozent v zur Gru
vermögensſteuer, 600 Prozent Zuſchläge zur Ge
werbeertragsſteuer, 1500 Prozent Zuſchläge zur
Lohnſummenſteuer, 20 ren Zuſchläge als
re tellenſteuer. Die Bürgerſteuer, 300 bzw.rozent, bedarf bekanntlich der Zuſtimmung
der Stadtverordneten nicht, da ſie „notverordnet
wurde. Die Steuern wurden dementſprechend
beſchloſſen. Alſo ward dieſe bittere Angelegenheit
überwunden und

Oberbürgermeiſter Moſebach nahm unn das
t Wort zu ſeiner Etatrede.

r 1930. Als

Er ging zunächſt auf die Urſachen der ſo ſpäten
Einbringung des Etats ein, die in der unſicheren

und finanziellen Lage in Reich und
taat begründet ſind. Die Verhältniſſe ſeien ſo

unüberſichtlich geweſen, daß tatſächlich nichts an
zufangen geweſen wäre. Nun ſei die Lage etwas
eklärt. Trotz aller konnte dertat nunmehr eingebracht werden. Die Zukunft

ſehe allerdings wenig roſig aus. Eine Mil
lion Mark Wohlfahrtslaſten reiche nicht im ent
fernteſten aus. Für die Jahre 1931—-82 entſtehe

ein Fehlbetrag von 708 000 Mk. Alle Poſten
des Etats ſeien aufs äußerſte gedroſſelt. Wenig-
er in allerletzter Zeit die augenblickliche Zahl
der x oſen von 2200 nicht weiter
gern Seiter ſei das Nachlaſſen der

eichsſteuerüberweiſungen zu bemerken. Trotzdem
habe ſich der Magiſtrat ſtets die Arbeitsbeſchaffung
angelegen ſein laſſen und es ſei immerhin einigeleiſtet worden. Wer die e s

eichsregierung nichtendlich energiſch zugreife, n9 vie
könnten ſich die Gemeinden und Städte nicht

mehr lange halten.

Weiter kam er auf die Verwaltungs-
reform zu n die in der Zuſammen-legung von Behörden ſich ebenfalls für die Stadt
ungünſtig auswirken könne. Eine wächung
Merſeburgs durch den Weg von Behördenkönnte an für San nicht von Vorteil ſein. Eine

Wendung der ſchlimmen Lage Merſeburgs könne
erſt eintreten, wenn das Leunawerkerſt wieder
eine Pforten weit öffnet. Durch das Werk

be ſich die Stadt, um den Arbeiterzufluß unter
zubringen, in erhebliche Schulden ſtürzenmüſſen. Dazu jetzt die ſchweren Wohlfahrtslaſten
C die hierhergezogenen und jetzt entlaſſenen

rbeiter des Werkes. Vom Laſtenausgleich iſt
nichts weiter geblieben als der Zweckverband
der höheren Schulen Unbedingt müſſe in
dieſen Fragen in allernächſter Zeit eine Löſu
gefunden werden, und es habe gar keinen Zweck,
non Zwiſchenlöſung anzuſtreben.

nſchließend nahm

Gen. Hojenſki das Wort als BVerichterſtatter.
Er betonte, daß dem Etat eingehende Beratungen
in der Haushaltkommiſſion vorausgegangen ſeien.
Er bedauerte, et in einem Fall einem Beſchluß
der Stadtverordneten vom Magiſtrat nicht Rech-
nung getragen ſei, und forderte ihn auf, dem
nachträglich nachzukommen. Jm weiteren ging er
dann die Einzeletats durch. U. a. verlangte er
beim Schuletat, daß den Kindern der Wohlfahrts
erwerbsloſen Lernmittelfreiheit zugebilligt wird.
Wenn im Etat der Allgemeinen Verwaltung
155 000 Mk. eingeſpart ſind, ſo fehle ihm der
Glaube daran. Durch Zwiſchenruf bemerkte der
Oberbürgermeiſter, daß dies durch Gehalts-

„ſenkungen ein ſei. Bei dem Fehlbetrag vonWeh e ehe r den e weſeeen
geule 20 Uhr alle ins Schähenhaus gur Wahlkundoebuno!

könne es ſich nicht um etwas Endgültiges handeln,da dieſe Zahlen bei den jetzigen ne und
wirtſchaftlichen Verhältniſſen einer ſtarken Fluk-
el We e die eng Vom er forrte er, daß er ingänge vom Leuna-Laſtenausgleich mit ſchärferen Mitteln eintreibt. ef

Dreſe (Komm.) glaubte noch Poſten zu finden,
in denen noch geſpart werden könnte. JInsbeſon
dere waren es wieder die Polizeikoſten, auf denen
er herumritt. Des weiteven er ſich fürſorg
lich des Krankenhausetats an. Welche Partei
wünſchte wohl nicht eine Erhöhung dieſes Etats?
Die Eingemeindung Leunas forderte er ebenfalls.Wegen wer Angriffe n den Oberbürger-
meiſter wurde ihm ſchließ h das Wort entzogen.
Sein Parteigenoſſe Lippold wiederholte weſentlich

ungeſchickter noch einmal das Geſagte.
Stadtv. Rietze (Nazi) war gegen die Be

laſtungen durch den Etat, insbeſondere durch die
r höheren Schulen. Den Etat wollen
die beiden Nazis ren um die Lage der Er-
werbsloſen u 1 rentner zu beſſern! Eben
uns ſetzte er ſich für die Eingemeindung Leunas

Jm Schlußwort ging Genoſſe Hojenſki noeinmal au e re ein. di Le
niſten zu belehren, war vergebliche Mühe. Sie
wollen nur leere ation, da ſind Vernunft
San unzuläſſig. Die Nazis ſchickte er mit der

emerku iſi daß, wenn ſie hier die Arbeitder Ausſchü e kritiſierten,

ſie ihre eigene Arbeit ſchlecht machten,
Noch einmal ging er auf die Leunafrage ein.Es wäre vor kurzer Zeit möglich Sewefer, zu

einer Regelung mit Leung zu kommen, wenn der
uſtändige preußiſche Miniſterialrat von Leyden innen Amt verblieben wäre, ebenſo wie auch

von e 2 derommiſſariſche Regierungspräſident ich vorz erſt in die Materie einarbeiten zu

müſſen. Genoſſe Hojenſki forderte nochmals eine
anze Löſung und erhöhte Energie des Magi-ſtrats in dieſer Frage.

Es kam zur Abſtimmung zunächſt über die
Einzeletats. Sie ergab die Annahme derſelben

en die Stimmen der KPD. und Nazis. Genaut die Abſtimmung über den c
ltsplan. Die Kommuniſten nutzten die Abſtim

mung S einer Demonſtration gegen die SPD.aus, indem ſie verſuchten, die Zuhorer aufzuhetzen.

Dabei zog ſich Dreſe zwei Ordnungsrufe zu. Ein
junger Menſch fiel auf das Theater rein und
mußte das Lokal verlaſſen, was er mit zaghaftem
RotFrontRuf auch bereitwilligſt tat.

Es folgten noch einige Anträge der Kommu-
niſten. it Hilfe der SPD. wurden di
A a nommen. Damit warliche endigt. Schon nach gegen
konnte an die anſchließende geheime Sitzung ge

ſchloſſen werden, ſo daß die Stadtverordneten
einmal ſelten früher Stunde den Stadtverord
netenſaal verlaſſen konnten.

ta ft entwickelte ſich eine Freundſchaft, die
r einen harmloſen geſelligen Verkehr be
ſchränkt blieb. Als das Kind geboren war, gab die
H S. Kuhnt jun. als Vater an und klagte

el l e Almenteteehlung nigt in
wollte für die mente ung n in

z kommen. Er ließ eine Reihe von v

S

n

aufmarſchieren, die bekunden ſollten, da rend
der geſetzlichen Empfängniszeit die auch
mit anderen Verkehr unterhalten habe. Der 22jäh-

Mechaniker W. bekundete, daß ſich der An
geklagte vor der Geburt des Kindes ihm gegen
über gerühmt habe, der Vater des zu erwarkenden
Kindes der Hedwig S. zu ſein. Auch der 22jährige
Dachdecker K. war dem bedrängten Kuhnt jun.
ein willkommener a K. hatte unvereidigt be
kundet, den Angeklagten mit der ig- S. in
ehr verfänglicher Situation angetroffen zu haben.

äter war K. jedoch vorſichtigt genug, um unter

ſeinem Eid zuzugeben, r
er von Kuhnt zu der ttrbeſtimmt worden ſei

Der rig Maurer Albert W. n bekundete, die Hedwig S. mit dem Angeklagten in
ideutiger Weiſe überraſcht zu haben.Pen éeticht euſchien es ſonderbar, W W. dieſe

e. 6

des Volkes und der Verfechter der Volksgeſundheit
ſpürbar iſt. Das Stück des Arztes Karl Credé
iſt ein wackeres, ein mutiges Stück, ein Schau
ſpiel, das anklagt. Wir können gern einmal
aufs Dichteriſche verzichten, wenn uns Dinge des
Lebens in einer weſentlichen dramatiſchen Form
nahegebracht werden; denn nicht immer geht uns

rade das an, was gedichtet wurde. Das Stück
t ſpannend, ja erſchütternd ein. Das bis

zum ſpäten Schluß intenſiv gefeſſelte Publikum
quittierte mit ſtürmiſchem Beifall einen großen
Erfolg.“

So reiht ſich Stimme an Stimme. Wie wäre
es, wenn Halle auch dieſen Berliner Erfolg über
nähme?

Halliſches Stadttheater
WolfFerraris Oper „Vier Grobiane“.
Am Freit als Trkerra Wolf-„Die vier blane in
ne. Handelt es ſich s WolfFerraris „Neu

gierigen Frauen“ um vier die die Neu
plagt, was wohl ihre ner in ihrem ge

imnisvollen Klub treiben, ſo in den. „Vier Gro-
nen“ um vier Männer, die zuſammengeſchloſſen

in einem Klub, im Grunde gutbürgerlb e
voll veranlagt ſind, aber es ihrer eit

Beobacht macht haben will, nachdem K. zug eben al die gleiche Au auf Veran-
e Kuhnts habe machen zu en. Die Aus

en der eiden Zeugen gaben dem Vorſitzenden

Peranlaſſung, dieſelben
eren Ausſagen ermahnen. mutterMtcitt jeden int men Verkehr mit dem Angeklag

ten, ſo daß Ausſage gegen Ausſage ſtand.

Nach langer Beratung kam das Gericht zur
Freiſprechung des Angeklagten. Jn der Be
gründung führte der Vorſitzende an, daß das Gericht ſich zu einer Verurteilung nicht ent
ſchließen können. Die Ausſage der Hedwig S.
dem Gericht glaubhaft geſchienen, und dann
das Gericht auch berückſichtigt, daß der Angeklagte,

obwohl er nicht dazu gezwungen war, ſeine Aus
ſage durch einen Eid bekräftigt habe. Es ſei
wenig wahrſcheinlich, z. ngeklagte ſich ohne

u in eine ſo h r 4 habe,unter ſeinem Eid die Unwahrheit zu x DerVorſitzende ſchloß mit einer ſehr S nu
an alle, ſtets im Leben der t die Ehre p.

v 77 E. h r. eie bei n und ähnlichen wT nten ihre Bekundungen durch einen
tigen.

ihren Frauen durch de
nigkei g. Das Thema

wird in amüſanten onen abzew indelt,
WolfFerrari hat es mit einer graziöſen Muſik umluſtig bis zur Ausgelaſſendert, Den Men

n Freude und Schönheit zu bringen, hat Wolf
vavi ſelbſt einmal als Zweck ſeiner Kunſt be

zeichnet. Es paßt s beſſer als auf ſeine
neue komiſche Oper „Die vier Grobiane“, die unter
dem Dirigenten J s Schüler und dem Re
giſſeur Heinrich Kreutz bereits ſeit einiger Zeit für
die Premiève vorbereitet wird.

„Flieger über Flandern“ im Thaliatheater
Am kommenden Sonnabend geht als Erſtauf-

r Thaliatheater H. Roßmanns Schoeu-

ſchuldig zu

iel „Rieger über Flandern“ in Szene. Ein
viegsſtück, über deſſen beſonderes Thema ſchonder Sie Ausku gibt, in ſeiner Probleimnſtellung

ähnlich wie Shernſte „Andere Seite“: Szenen aus

den großen en des Weltkrieges.
Günther L. Barthel. Die erſte

rholung des Werkes findet am Sonatagnach
mittag 15.30 Uhr bei halben Schauſpielpreiſen im
Stadttheater ſtatt.

Citeratur
ialdemokratiſcher Abreißkalender für dasgehe Er er nicht aus; er kommt Jahr

Kreis chartsbergo
15 Perſonen fleiſchvergiftet.

e Nach dem Genuß von ererkrankten in Büchel 15 Perſonen an Fleiſchvergif
tung. Das Fleiſch, das von einem irt in
Eckartsberga bezogen wurde, ſoll in Halle nichtbeanſtandet worden ſein. ß da 9

TTIIA
Feuer in der Deuckfaebenfabrik

Ammendorf. Jm en egra der Druck
farbenfabrik Hartmann brach am Montag-
nachmittag er aus. Dicke Rauchwolken ent

uollen dem betreffenden Gebäudeteil. Ein Leinöl
el, 5000 Kilo faſſend, wurde mit Jnhalt ver

nichtet. Die an der Brandſtätte erſchienenen
Wehren aus Halle und Ammendorf konnten das

uer bald niederkämpfen. Ein Mann der Beleg-
ft mußte mit einer h in dasKrankenhaus Bergmannstroſt geſchafft werden.

Jahr, ſobald die Tage kürzer, die Abende
werden. Und unter den vielen Tauſenden,

denen dieſer Kalender une 2 geworden iſt,
ind ſicher viele, die ihn nicht einfach an die Wand

ngen, um Tag für Tag ein Blättchen abzunch-men nein, ſie ſitzen en wohl unter der Lampe,

blättern in ihm, der ja ein dickes Buch iſt, und
ſchöpfen Kraft und fnung daraus. nn hier
veveinen ſich zahlreiche Stimmen, um in Poeſie
und Proſa die alten Jdeale der Freiheit und des
ozialiſtiſchen Klaſſenkampfes zu würdigen und in

arfgefaßten Sentenzen ew eiten zu
nden. Wer aber Zahlen liebt, der findet ſie eben

falls hier in der Form von Statiſtiken aus den
verſchiedenſten Gebieten. Ferner: alle Gewerk
ſchaften und Organiſationen, die mit der Arbeiter

ung zuſammen n, annähernd 100, geben
hier in klaren Ueberſichten kurze a von
b wen n auch die hiſtoriſchen

aten nicht; ſie ſind bis in die letzte Zeit ergänzt
worden und geben jedem Tag ſeine Erinnerungen

es Blatt trägt ein Bild, das ſie vertieft oderonſt eine atte Note hat. Der Kalender t
in Kupfertiefdru r eſtellt, und mit n künſt
S farbigen Rückwand bildet er ein Schmuck
ſtück für Stube und Büro. Die Vorwärts- Buch
druckerei und Verlagsanſtalt (Berlin SW. 68) hat
den Preis wieder aufs niedrigſte bemeſſen:
1,76 Mk. kann ihn jeder haben. Beſtellt, ehe es zuſpät iſt. Im vorigen Jahre wige die Auflage
nicht aus, um alle befriedigen zu können.
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Emmendorf. Verkehrs unfall M Ok
tober gegen 10 Uhr wurde in der Ha n Stra
ein 4jähriges Mädchen von einem o

reits Ctebemwerde Grünewalde. Frauengruppeder SPD.
Je einer Zuſammenkunft der Frauen wurde T

n r den Winter 1932/88 S
wagen angefahren. Sie erlitt leichte Prellu die jedenan der rechten Schulter. Der Erfolgreicher Konzertabend der Arbeiter Gaſtwirtſchaft „Zur Walke evp ten. Sag

t welcher nach rechts ausb gen ſänger. erſtmalig am 1 28. r 7.80Finen Leitungsmaſt, der d Wurde. r Srünewalde. Das Gruppenſingen der Ländchen Sbends. Der erſte der Vortakt zur
wurde gt und mußte yexeine war ein voller Er olg und dürften es die Wahl werden, niemand darf fehlen.

abgeſchleppt werden. Vereine bei fleißiger Uebung immerhin zu be Mückenberg. Einen Salto ohne Fol
achtlicher Höhe bringen. Vor allem der ichor gen machte am Sonnabend ein Radfahrer, der

Wahlkundgebung der Sozialdemokratie. e vollen Anklang in den Liedern „Welten- 6 e
Osmünde. Am Mittwoch, dem 236. Oktober,

findet hier um 20 Uhr im Lokal Moritz eine Wahl
kundgebung der Sozialdemokratie ſtatt. Redner iſt

riede“, „Hebt unſere nen“ und zum Schlu„Wann wir ſchreiten e ſehne Seit““. g.
nſchlie

blieb die Menge in froher Unterhaltung noch lange

de ührer es vorgezogenrechts elereg Das Vdthrtad ippte um und
ein Motorrad mit aller Geſchwi

u

der Radfahrer landete über und vor ihm, ohne
Reichstagsabgeordneter Bergholz (Zeitz). Mit beiſammen. Trotz der ſchweren Zeit ein gelungener daß er außer Haut und Kleiderriſſen ſich andere

i int i Abend. Verletzungen zuzog. Sein Rad war demoliert.glieder der Eiſernen Front, erſcheint in gen e Peſesgege m r. ſich kann ſchin hen en urt Reſultate vom Sonntag
Zſcherben. Selbſtmordverſuch mit

dem Revolver des Bräutigams. Die
Braut des Flurſchutzbeamten vom gehe Ritter
e Fräulein M., brachte ſich mit der Dienſtwaffe

res r gem einen Schuß in die Her nd
bei. Grund der Tat ſoll Kündigung und Liebes
kummer ſein.

re DeEilenburg
Ein Hotel für 23 000 Mk. Das älteſte Eilen

burger Hotel, der „Rote Hirſch“, erzielte bei der
Frsegerkeiggruns nur einen Preis von 23 000

dark. Es iſt in den Beſitz einer Crimmitſchauer
Firma übergegangen.

Areis Scſiweinitsz
Ein Eiſenbahndieb verhaftet.

Herzberg. Auf dem hieſigen Stadtbahnhof wur
den längere Zeit hindurch Kohlen geſtohlen, ohne
daß es gelang, den Täter zu ermitteln. Es wurde
ſchließlich ein beſonderer Sicherheitsdienſt ein

erichtet, dem es gelang, den Dieb zu verhaften.s handelt ſich um einen Arbeitslofen, der dem

Gerichtsgefängnis zugeführt wurde.

Brand im Sägewerk.
Langengraſſau. Montag früh brach in einem

Lagerſchuppen des Köllingſchen Sägewerkes Feuer
aus, das in den Holzvorräten reiche Nahrung fand.
Durch die ſich entwickelnde große Hitze konnte die

Einbrecher an der Arbeit.
Elſterwerda. Spitzbuben ſtatteten in der Nacht

dem hieſigen Kina einen Be-
uch ab. Sie räumten Käſten, in denen ſich Scho

und An befanden, aus, auch ließen
e eingeld, was ſich noch in der Kaſſe
Ffand, mi Jn derſelben Nacht nEinbrecher bei dem Sattlermeiſter P., Mücken

be Straße, die zum Trocknen ängte
äſche im e. Vor einem Friſeur t in

wurde ein Herrenfahrrad, Marke
WeltFlieger“ Nr. 1 395 530, geſtohlen.

Einbruch im Konſum.
Jn der Nacht zum Sonnta

wurde in die Filiale des Konſumvereins Bockwi
und Umgegend eingebrochen. Die Diebe erbeute-ten verſaledene Teile von Lebensmitteln und

anderes mehr. Jhre Verſuche, den Treſor zu er
brechen, waren dagegen zum Glück wenigſtens
nicht ſo erfolgreich. Polizeiliche Ermittelungen
ſind eingeleitet.

Sport umd Spiel
Die Fußballmeiſterſchaft

davon, als ſich eine Zuſchauermenge zu ſammeln
begann.

Lau mer. Wegen Unterſchlagung
hatte ſich der Elektriker Erich St. vor dem Amts
ericht zu verantworten. r betätigte ſich alsde tsberater und kam dabei mit der Witwe W.

in Verbindung, die ihm einen Auftrag erteilte.
Er forderte von ihr 6,10 Mk. Koſtenvor du für
das Gericht, führte aber die Summe nicht ab,
ſondern behielt ſie für ſich. Die Witwe hatte aber
noch einen anderen Rechtsberater mit einer Sache
betraut. Hier waren 2 Mk. zu bezahlen. Am
8. April fuhr St. nach Elſterwerda und fragte die
Witwe, ob ſie etwas zu an hätte. Sie er
klärte ihm, ſie habe 2 S z t.wollte das Geld n e Witwe borgte
ich einen 10- Mark Schein, den St. mit dem
erſprechen nahm, das Geld abzuliefern, was er

aber nicht tat. Er hatte ſich durch Vorſpiegelung
n r Tatſachen bereichert. ren Betrugs er
ielt er 15 Mk. Geldſtrafe oder 3 Tage ſam

nis, wegen Unterſchlagung 20 Mk. Geldſtrafe
oder 4 Tage Gefängnis und Tragung der Koſten.

der Hundertfünfundvierzigtauſend
teſten voran

Handball:

t it ſtand it Toe Z.
Döllniß III Regatta-Klub Jgd. 11:4 (5:1).
Dieſe Mannſchaften ſtanden ſich erſtmalig

z o und v in r reSpi wohl der Pla mit dr annEhe aus der Schmlernentgeft antrat. konnte

r dieſes Reſultat erzielen.

Döllnitz II Queis I 2:8 (2:5).
Das Spiel wurde ſehr durch den Regen be

einflußt.

Fußball:
Vorwärts Naundorf I Kayna 11:1 (7:1).
Zwiſ beiden Mannſchaften ſollte das letzte

ee iel zug ren werden. K. tratnicht en an. wurde das Spiel unter
Punktverluſt als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen.
Der neue Meiſter mußte auch mit ar Mann

r Das Reſultat entſpricht demSpi auf.rer ſchlecht an den Brandherd heran chaften ſind Döbern (1929 Endſpielgegner um die Naundorf II Möckerling II 4:2 (2:2)ommen. Trotzdem gelang es, ein Uebergreifen Jm Fußballa terſchaft) und G r nsn Trotzdem i. Uebergrei ger des Arbeiter- Turn und ſ ru arga. M. bh n Wer r e W Wert 2 um Spie e Die d ten u ind Fe vis v v neie Gruppen, Bezirks- und Kreismeiſterſchaften, f 4 Spi lichen. Jn der zweitenLagerſchuppen brannte vollkommen nieder. denen die Verbandsmeiſterſchaften folgen und als meiſterſchaft am weiteſten fortgeſchritten. Sökenheiſte Nihted a in Von Nee wor

Freis Jorgau
Jorganu Ftadit)

Früher für Hitler, heute für Papen
Der Kreislandbund hält ſeinen Bauerntag ab.

Anfang dieſes Jahres wurden der langjährige
Kreisbauernmeiſter der Kreisgruppe Torgau Dr.Gerecke und einige andere Londbund ührer ab

eſägt, weil ſie ſich nicht hundertprozentig fürHitler ausſprachen. Der neugewählte Kreis
bauernmeiſter Boe s (Mockrehna), der früher
deutſchnationaler Landtagsabgeordneter war, kam
nur darum zu dieſem Poſten, weil er inzwiſchen
ſein ſtarkes Naziherz entdeckt hatte. Nach kaum
vier Monaten konnte man aber von dieſem poli
tiſchen erfahren, daß ſichinzwiſchen die von ihm ſeinerzeit propagierte Par-
tei, nämlich die NSDAP., alle Sympathie ver-
ſcherzt habe. Während damals der nationale Ge
danke ſtarken Auftrieb erfahren habe,

herrſche heute im nationalen Lager eine
große Uneinigkeit.

Der Redner bedauerte, daß die NSDAP. nicht
in die Regierung eingetreten ſei. Hitler habe ſich
dadurch viel Sympathie verſcherzt, was von der
Landwirtſchaft bedauert werde. Der Haupt
referent des Tages war ein Großgrundbeſitzer,
der ſeine Aufgabe darin ſah, zu erklären, daß man
heute ſeit 1918 endlich einmal Anlaß habe, auf

n. 6Aus dem Kreis Pom mer n wir für Hinter

pommern wieder Lauenburg als Bezirksmeiſter gemeldet. Jn Vorpommern ſtehen die alten Wider

ſacher Anklam und l Torgelow in der Ent-
ſcheidung, in Stralſund Union und Frei und in
Stettin Sydowsaue, Walhalla und der Kreis
meiſter von 1930, Stettin BC. 1919.

m Kreis Berlin-Brandenburg führt
von den bekannten Mannſchaften Adler 08 in
ſeinem Bezirk. Adler 08 war 1928 Bundesmeiſter.

Jn der Lauſitz iſt Cottbus 93 wieder zurVenrlsmeiſterſchaſt gekommen. Boruſſia Welzow,

im Vorjahre noch der ſtärkſte Gegner von Cottbus,
muß in die 2. Klaſſe abſteigen. Die ausſichts
reichſten Bewerber um die übrigen Bezirksmeiſter-

Handball:
Wolfen l Schwimmer Delitzſch J 3:9 (2:5).

Arbeiterſport in Bitterfeld

meiſten Bezirksmeiſterſchafts
hinausSonntag zu

geſchoben werden. Am Ende wird es Schlag auf

SeeSchlag gehen. Ausſichten im BezSt Ehreſt am Vrſhtt Vetnen
bandsmeiſter), in S orit, Glauchau und

in Dresden DBV. 15, Eintracht und
otſchappel, in ickau er en im Erz-
birge Gornsdorf, im Vogtland Raſchau und Elle

eld und im Bezirk Mittweida-Burgſtädt Taura.
Jm Kreis Provinz Sachſen-Anhalt-

Braunſchweig hat e der vorjährige Kreis
dener FrT. Aſchersleben wieder als Bezirks-
meiſter eingeſtellt. Mit Erfolg kämpfen Thale und
Teutonia Oſchersleben im Harzbezivk, Wacker-
Frieſen Magdeburg und Fortung Barleben im
Magdeburger Bezirk und Eintracht Braunſchweig
in ſeinem Lande.

Fauſtball:
Schwimmer Delitzſch Sandersdorf 51:73.

das Spielfeld verlaſſen. Mit neun Mann wurde
der einwandfreie Sieg durch zwei weitere Treffer
für N. ſichergeſtellt.
Kayna Schüler Möckerling Schüler 6:0 (4:0).

Die K. Mannſchaft war die beſſere.

Um die Thürin Kreisfußballmeiſterſchaft.e iſter um die Landes-
meiſterſchaft wurden in der Gruppe Nordthüringen

t mit einem r e ärge B. V.Salzungen über die Freien T Erfurt
mit 4:2. Jn Südthüringen kam Steinach (Thür.
Wald) über den Saalfelder Bezirksmeiſter Könitz
zu einem glücklichen 2:1-Sieg. Jn Oſtthüringen

nun der Weißerfelſer Meiſter Teuchern r
n Jenger Bezirksmeiſter Eiſenberg vor 3000 Zu

ſchauern mit 6:3. Zur Halhzeit führte Eiſenberg
2:1. Einen verdienten Sieg errang in derſelben
Gruppe Gera Pforten vor 2500 Zuſchauern über
den Altenburger Bezirksmeiſter Erotelaide mit 4:2.

Sportamtliche 8ekannimachune er
6. Bezirk. Serienſpiele für den30. Oktober. 15 e S e lub I er

dorf). 10 Ammendorf I nnei e Reideburg i ühr Fichte e.
üd I I Szermgnn, a
intſchöna). 15 Uhr: Schwimmer Ammendorf I gegenedt I ſee Fichte Süd). 13 Uhr: Schwimmer Ammen-

dorf II Döllnitz II es v 10 r:n Naundorf II (Raßnitz). 15 Uhr: Raßnitz I gegenSee II (Döllnitz). 15 Uhr: L
chwimmer Ammendorf). 15 t: afſad I Beuch-uatmen. Dabei eri t s Beide Mannſchaften lieferten ſich ein äußerſt Sander weilte älligen Rückſpiel in i plau). 14 Uhr: StedtenWo Bismarck im Peenßerläehteg. t v t lebhaftes Spiel. Wolfen war beſtimmt nicht um Delitzſch. Durch eine tehri beſſere r Sierder uä in n V

ſoviel ſchlechter, wie das Reſultat beſa gelang es auch diesmal Sandersdorf, Sieger zu et ren r hie en ne esgegen 308 Stimmen durchfiel, das gleiche tat. Der
Name des Hauptredners iſt Freiherr v. Wilmow-
ſki (Marienthal). Kommentar erübrigt ſich
darum. Jedenfalls rückte der Torgauer Landbund
mit aller Entſchiedenheit von den Nationalſozia-
liſten ab und ſtellte ſich rückhaltlos hinter die
Barone. Hitler hat wie der Mohr im „Othello“
ſeine Schuldigkeit getan und kann gehen.

Das Haus mit Teer bestrichen

Es gab
ein gleichmäßig verteiltes Spiel, welches Wolfen
nur infolge Schußpeches ſo hoch verlor.

Löbnitz I Pohritzſch J 6:24 (3:3).
Die Vorſchau behielt diesmal hier nicht recht.

Dem Gaſtgeber gelang es in unerwarteter Weiſe,
der flinken Pohritzſcher Mannſchaft die Punkte ab

Der Schiedsrichter hatte leider das
Spiel nicht feſt in der Hand.

Friſchauf Delitzſch I VfL. Holzweißig l 1:9.
Dem Bezirksmeiſter gelang es hier die in der

erſten Runde erlittene Niederlage wieder wett zu

werden. Auch aus einem anſchließenden zweiten
re ging Sandersdorf mit 66:48 als Sieger
ervor.

Fußball:
Ramſin l Pieſteritz l 1:2 (1:1).

Die Gäſte, mit Erſatz antretend, konnten Ram
ſin. mit einer 2:1 Niederlage hineinlegen. Pieſte
ritz legte eine eifrige Spielweiſe an den Tag und
konnte ſomit verdient gewinnen. Ramſin war
der Technik der Gäſte nicht gewachſen denn letztere
waren im ganzen Spiel tonangebend

14 ühr. Dölnits UI gegen
z uhr. Ficht. Halle j.

Vereinsmittenunogno
Teutjchentdol n and dem zur Kenntnis, daß das

Spiel Sieuden l Teutſchenthof 14 Uhr verl wird.e i u
r n z Ah Aue B.San den Anzeigentei! Walter

t S a und Keſche3* Jahre Zuchthaus für Brandſtiftung. i önenKlitzſchen. Ein wohl einzig daſtehender krimi machen. in r u r h e. Große r gnaliſtiſcher Fall von Brandſtiftung beſchäftigte am Reichsbanner Bitterfeld VfL. Holzweißig II was auch bis gelang
Montag das Torgauer Schwurgericht. Der Bau
unternehmer Karl Blume aus Klitzſchen hatte im
Mai d. J. ſein Gehöft in Brand geſteckt, nachdem
er vorher das ganze Haus mit Teer beſtrichen,
Wände, Fenſter, Türen und Schränke mit leicht
brennbaren Flüſſigkeiten getränkt, mit Reiſigbün-
deln verſchiedene Brandherde angelegt und die
Fenſter und Türen des Wohnhauſes verbarrika-
diert hatte. Das Feuer brach in der Scheune aus
und konnte gelöſcht werden, noch ehe es das Wohn

aus ergriffen hatte. B. gebärdetete ſich wie toll,
o daß er an einen Baum gebunden werden mußte.
ach ſeiner Verhaftung ſtellte ſich heraus, daß er

auch Vorbereitungen getroffen hatte, das Haus
ſeines Sohnes in Stehla (Kreis Liebenwerda) in
Brand zu ſtecken. Für die Brandſtiftung hatte er
ſich 200 Liter Benzin und 200 Kilo Teer beſchafft.
B. befand ſich in ſchwierigen wirtſchaftlichen Ver
a en und ſig in Beſitz der Vericheru e ſetzen. Er wu zu 3 Jahren
6 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Genossen] Wert i Euer Bann

3:7 (0:4).
Ein lautes und hartes Spiel, welches Holz

weißig infolge beſſerer Stürmerleiſtungen gewann.
Wo blieb der angeſetzte Schiri?

Gräfenhainichen I Brehna I 11:5 (3:1).
Brehna, mit nur neun Mann ſpielend konnte

ſich mit ihrer eifrigen Spielweiſe Gräfenhainichen
gegenüber nicht durchſetzen.

rr Pauſe ſpielten die San nur noch mit 1
Mann. Nun glaubten alle, der Gaſtgeber würde
dieſes Spiel noch gewinnen, aber man wurde eines
anderen belehrt. Pieſteritz ließ ſich nicht bluffen,

d W zu er ein Bemühen, das au u önen belohntwurde. Das Reſultat wäre beſtimmt noch bétrt

ausgefallen, aber Pfoſten und Latte waren oft-
mals der Retter.

Arbeiterſport in Mansfeid
Frauen werben 'ür den Arbeiterſpor!

Unter dem Motto: „Wir bauen eine
neue Welt“ veranſtaltete die Frauengruppe
des ATSB., Ortsgruppe Helbra, am Sonntag
einen Frauenwerbeabend. Die Verbundenheit mit
der Arbeiterſportbewegung bewies die vaer
Arbeiterſchaft durch zahlreichen Beſuch. Der
Frauenturnwart des zirks, Genoſſin Kraft
(Helbra), hielt die Begrüßungsanſprache, in der ſie

im Ausdruck brachte, daß trotz der ſchwerenKampfe der Arbeiterſchaft viele noch nicht einge

ſehen hätten, um was es gehe. Sie appellierte an
die anweſenden Frauen, als klaſſenbewußte
Kämpfer für die Intereſſen der Arbeiterſchaft ihre
Kinder in die Arbeiterſportbewegung zu ſchicken
und richtete ernſte Worte an diejenigen, deren
Kinder noch in bürgerlichen Sportvereinen ſeien.
Dieſer Uebelſtand müßte endlich beſeitigt werden.
Sie ſchloß mit den Worten:

„Arbeiterſportler ſein iſt gut; aber Arbeiter
ſportler und Sozialiſt ſein, iſt beſſer.

Keulenübungen, Pferdturnen, Symnaſtik, Sing
bewegungschor und Tänze, vorgeführt von den

14
Halle (Saale) Große Ulrichstraße 50 bis 61
varfen, heit gat und biſin kaufen

Ge trä de verterr
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Die ſozialdemokratiſche Fraktion
hat im Preußiſchen Landtag folgenden Antrag
zur geſundheitlichen Ueberwachung
der Jugend eingebracht:
„Die Arbelisloſigkeit weiler Vofkskreiſe, die

durch die verſchiedenen Rotverordnungen der Re
gierung Papen bedingie Herabſehung der
t en und Ankerſtätzungsſäßeder der durch die Finanznot
der Kommunen eingetretene Abbau der Gefund

heitsfärſorge haben Berſchlechterung des Ge
J des deutſchen Volkes zur Folge.

Aleinkinderfärſoegeſtellen, der Schulärzie uſw. de

h e e Win Erſcheinnag ereten, wird. Es i daher
Konleelle des Geſundheit zuſiandes eine

genaue derJugend erſoerderlich, um durch rechtzeitiges Ein
abzuwenden und

„Grundſätzlich neue Staatsführung“
Behauptungen des Preußenkommiſſars, die er nicht beweiſen kann

Dieſer Tage richteten 400 „nationale“ Wirt
ſchaftsvertreter, die unter dem Vorſitz eines na
tional ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeord
neten in Zeven tagten, an den ſtellvertretenden
Reichskommiſſar eine Proteſtentſchließung
gegen den volksparteilichen Regie
rungspräſidenten in Stade. In dem
Proteſt wurde u. a. die Abberufung des Regie
rungspräſidenten gefordert. Der ſtellvertretende
Reichskommiſſar für Preußen hat darauf in einem
Brief geantwortet, in dem es einleitend wie folgt
heißt:

„Die in n gefaßte Entſchließ iht zueiner v 4 z e enten
Dr. Roſe in Stade keinen Anlaß. Die Zeiten,
in denen leitende Beamte z Grundvon Verſammlungsbeſchlüſſeß ad

wurden, ſind vorüber und ſo
tt will für immer

Das iſt die „grundſätzlich neue Staats
führung“ wie ſie leibt und lebt. Man ſchimpft,
kritiſiert und ſtellt wie die Gottheinerei in Leip
zig Behauptungen auf, ohne ſich auch nur im
geringſten darum zu kümmern, ob das, was man
ſagt, mit der Wirklichkeit in n bringen
iſt. Daß früher in Preußen leitende Beamte „auf
Grund von Verſammlungsbeſchlüſſen abgeſetzt“
wurden, kann Herr Bracht niemals beweiſen,
weil es niemals der Fall geweſen iſt. Dieſe
Methode hat ſich erſt nach dem 20. Juli einge
bürgert, ſeit der Herrenklub und die Deutſch
nationale Partei die „überparteiliche“ Regierung
in Preußen kommandieren.

NaziGtandartenführer verhaftet
Die Terroriſten in Schleſien

Eigener Bericht
Breslau, 24. Oktober.

erfolgen Verhaſit

Verſperrte Kaſſenſchränke
Eigener Bericht

Warum geben wohl die Kapitalisten jetzt
tausende Mark für den Wahlkampf der
reaktionären Parteien? Sie hotfen, daß
die Not der Werktätigen tie jetzt verhin-
dert, der papierenen reaktionären Lügen-
flut zu begegnen! Zeigen wir diesen aus-
beutungshungrigen Kapitalisten, daß der
Werktätige mit dem letzten Pfennig seine

Freiheit verteidigen wird

IJnſtruktion von 1839
Auf Anordnung der Bracht- Kommiſſare iſt die

ſeit Jahren beſtehende Körperkulturſchule Adolf
Koch, die in zehn deutſchen Städten Unterrichts
ſtätten mit faſt 30 Lehrkräften und annähernd
10 000 Schulbeſuchern unterhält, zum 31. Oktober
verboten worden. Das Verbot ſtützt ſich auf eine
Staateminiſteriglinſtruktion vom 31. Dezember
48309. Der Leiter der Schule hat gegen das Verc bot Proteſt angemeldek.

Gächſiſche Kirche fordert
Eigener Bericht

Die Verhandlungen zwiſchen dem ſächſiſchen
Staat und der evangeliſch-lutheriſchen Landes
kirche wegen der ſtaatlichen Leiſtungen
für die Kirche hauptſächlich Zuſchüſſe zu den
Beſ der Geiſtlichen) ſind nunmehr end
gültig itert. Auf Anraten des Staatsge-
richtshofes, der ſchon ſeit längerer Zeit mit dieſer
Angelegenheit befaßt iſt, hatte der Landtag einem
Einigungsvorſchlag des Staatsgerichtshofes zuge
ſtimmt, aber zugleich gewiſſe Aenderungen vorge
nommen, die beſtimmte Gefahren für den Staat
ausſchließen ſollten, namentlich bezüglich der Gold
klauſel und einiger anderer Beſtimmungen. Ob-
wohl damit der Staat nur ſeine Rechte gewahrt
hatte, lehnte die Kirche jede Aenderung des Vor-
ſchlages des Staatsgerichtshofes ab. Sie hat jetzt
beim Staatsgerichtshof beantragt, die Klage gegen
das Land Sachſen fortzuführen.

W

GSträflingsrevolte
Jn Portsmouth (Ohio, USA.) entſtand unter

den Zuchthausgefangenen, die infolge Ueber
füllung der Schlafſäle in Zellen untergebracht
waren, eine Revolte. 40 Wächter wurden von den
Sträflingen überwältigt.

Erlös, aber nicht das Riſiko,

Für cinen ausreichenden Jugendschutz
Antrae tmpreuteniangiae

Poſadowsky geſtorben
Der Gozilalpolitiker aus der Kaiſerzeit

Am Sonntagvormittag iſt der frühere kaiſerliche

Staatsſekretär des Innern Graf von Poſa-
dowſkyWehner im Alter von 87 Jahren
in Naumburg verſtorben.

Graf Poſadowſky hat in der Kaiſerzeit viele
Jahre das Reichsamt des Innern als Staats
ſekretär Reichsminiſter gibt es erſt ſeit
1919 betreut, nachdem er vorher einige Jahre
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes geweſen war.
Vom Juli 1897 bis Ende Juni 1907 leitete er das
Reichsamt des Jnnern, dem auch das große Ge
biet der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung unterſtand.

ſich den Ruf eines fleißigen und ehrlichen Mannes

Poſadowſky als Staatsſekretär vom Zentral

Stimmung
das Geſetz machen zu laſſen. Das Geſetz verſank
trogdem im Orkus. Poſadowſky hat aber
dem Zwiſchenfall gelernt.

Nach ſeinem Rücktritt vom Amt, war er

Severin g. Er blieb im Reichstag franktionslos.

Zur Rationalverſammlung aber ließ er ſich als
der neugegründeten Deutſche

nationalen Partei wählen. Später kehrte er

dieſer den Rücken und gründete die Aufwertungs
partei, als deren Vertreter er mehrere Perioden
dem Preußiſchen Landtag angehörte. Den Landtag
von 1928 eröffnete er als Alterspräſident mit
einer vielbeachteten Anſprache. Bei den letzten
Wahlen wurde er nicht wiedergewählt.

NaziRache den PapenHelden
Papens ehemalige Lieblinge

Wir leſen in der Freitag Morgenausgabe des
„Vorwärts“ u. a. das Folgende:

Zn öffentlichen Verſammlungen der NSDAP.
wird zum Preiſe von 10 Pf. eine Poſtkarte ver
kauft, auf der ein Lied der Standarte 6 der S.
abgedruckt iſt. Ein Exemplar, das bei einem Ver
kauf in einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung
in Jaenickes Feſtſälen, Neue Königſtraße, erſtanden
wurde, liegt uns vor. Der Verfaſſer ſowohl wie
der Drucker bleiben beſcheiden im Dunkel, ſie
teilen mit den jugendlichen Verbreitern zwar den

Das Lied der Standarte 6 der SA., das den
Jnhalt der Karte bildet, beginnt mit einem Treu
gelöbnis an Hitler und ſagt dann über Juden
und Bonzen das Uebliche, um in der dritten
Strophe ſo fortzufahren:

Wohl fiel ie
Doch haben blut'ge Rache wir en
E i und RotmöNie ſoll es euch geſchenkt ſein!
Bald werdet ihr gehenkt ſein!

Nimm d acht! Du rotes Menſchentier.

An eure feige mee eit.
e der Vergeltung nahe!

Vielleicht begreift Herr von Papen jetzt, daß
zur Herſtellung von Ordnung und Sicherheit in
Deutſchland noch etwas anderes zu tun iſt, als
kommuniſtiſche Druckmaſchinen zu verſiegeln!
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Eine deutſchnationale Verſammlung in Pots-
dam mit dem Reichstagsabgeordneten Schmidt-
Hannover als Redner endete mit einer kräftigen
Keilerei. Ueberaus zahlreich hatten ſich National
ſozialiſten in der Verſammlung eingefunden.
Schmidt Hannover ſetzte ſich, durch zahlreiche

Zwiſchenrufe immer wieder unterbrochen, mit den
Nazis auseinander. Nach kleineren Störungsver
ſuchen der Nazis kam der große Krach, und mit
Stuhlbeinen ging man aufeinander los. Schließ
lich mußte die Polizei eingreifen.

„Die ewige Legalität“
Revolutionsſtimmung bei der SA.

Freiburg, 24. Oktober.

Bei einer Fahnenweihe der Standarte 113 der
hieſigen SA. ſprach Oberführer Lud in einer
der Ulmer Reichswehroffiziere zu den verſammel
ten SA.Leuten. Er führte dabei u. a. aus, daß
nicht parlamentariſcher Kuhhandel
noch Regierungsnotverordnungen eine Aenderung in
Deutſchland herbeiführen würden, ſondern nur die

ſoziale und nationale Revolution
der NSDAP. Jn Baden ſeien 15 000 SA. Männer
die beſten Garanten für dieſe kommende Revolution.
Er wünſchte, daß noch mehr SA.Leute in die
Gefängniſſe wanderten und daß neue Verbote
kämen, damit die NSDAP. „endlich Schluß
machen könne mit der ewigen Legalität“. Die
Politik mit dem Gewehr ſei allerdings furchtbar,
wenn aber die Stunde gekommen ſei, wo der
illegale Weg zur nationalen Notwendigkeit
beſchritten werden müſſe, werde die SA. in
Deutſchland den Sieg erringen. Das Schickſal
Deutſchlands werde in Zukunft durch die Fauſt
der SA. entſchieden.

Unſchuldig hingerichtet
Vom Gericht in Amman, der Hauptſtadt Trans

jordaniens, wurden vier Araber des Mordes an
einem fünften für ſchuldig erkannt und zum Tode
verurteilt. Während der Exekution kam es zu
einer erſchütternden Szene. Als einer der Ver-
urteilten bereits hingerichtet war und man den
zweiten zum Galgen führte, bekannte dieſer
weinend ſeine Alleinſchuld. Zwiſchen der Hin
richtung des erſten Arabers und dem Bekenntnis
des Schuldigen waren drei Minuten vergangen.

Der Schuß in der Oper
Mordanſchlag auf die Berliner Sängerin Gertrud Bindernagel Die Tragödie einer unglücklichen Ehe

In der Nacht vom Sonnkag zum Monkag wurde
im Bühneneingang der Skädkfiſchen Oper in
BerlinCharlottenburg die berühmie drama
tiſche Sängerin Gertrud Bindernagel von ihrem
Ehegalten, mit dem ſie in Scheidung lebke,
niedergeſchoſſen. Der Täler, der Hauptmann
a. D. und frühere Bankier Wilhelm Hintze, rich
tele nach der Tat die Waffe ſich ſelbſt

der Revolver verſagte jedoch. Hintze verſuchte in
einer Aufodroſchke, die er anhielt, zu flüchten,
konnte aber eingeholt, überwältigt und verhaftet
werden. Frau Bindernaggel wurde ins Berliner
Weſtendkrankenhaus gebracht und dort ſofort ope
rierkt. Man hofft ſie am Leben zu erhalten.
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Frau Bindernagel begab ſich nach der Vor
ſtellung in ihre Garderobe. Sie war in Begleitung
ihrer Mutter, ihrer Schweſter Alice und

ihres 18 Jahre alten Sohnes aus erſter Ehe.
Jhr Ehemann, der 53 Jahre alte frühere Haupt
mann und ſpätere Bankier Wilhelm Hintze, hatte
gegen neun Uhr abends bereits beim Pförtner des
Haupteinganges vorgeſprochen, der ihn aber nicht
einließ, weil er Anweiſung von Frau Bindernagel
hatte, ihren Mann abzuweiſen. Hintze ging jetzt
von der Seeſenheimer Straße aus ins Gebäude.
Er ſetzte ſich zunächſt ins Kaſino und wartete den
Schluß der Vorſtellung ab. Hintze hatte mehrere
Glas Bier getrunken. Er war aber nicht betrunken.
Gegen 12 Uhr verließ Frau Bindernagel in Be
gleitung ihrer Angehörigen ihre Garderobe. Sie
ging mit ihrer Schweſter zuerſt die Treppen
hinunter, der Sohn hatte die Mutter der Frau B.
untergefaßt und folgte mit ihr Jetzt ſprang Hintze
plötzlich hervor. Er lief einige Stufen zu der
ſchmalen Treppe hinauf, zog dabei eine Piſtole.

Er rief ſeiner Gattin etwas zu, was niemand ver
ſtand. Er ſelbſt will ſich auch nicht mehr darauf
beſinnen können was er geſagt hatte. Nach einer
Verſion ſoll er gerufen haben: „Du mußt mit mir
ſterben,“ nach der anderen: „Wo iſt unſer Kind?“

Im gleichen Moment krachte ein Schuß und

Frau Bindernagel ſank in die Hüfte ge-
troffen zu Boden.

Hintze ſetzte die Piſtole dann ſich ſelbſt an die
Schläfe und drückte ab. Der Schuß verſagte
Er ſchleuderte die Waffe fort, ſtürzte die Treppen
hinunter und lief auf die Straße. Der Beleuchter
Erich Haack überwand als erſter den Schreck. Ge
ſtürzte dem Schützen nach und nahm ihn feſt. Ein
Auto brachte die Schwerverletzte ins Krankenhaus,
Ohne Widerſtand ließ ſich Hintze abführen.



dorf aus zu ſehen iſt. Jn Hergisdorf weht

Während in den früheren Wahlkämpfen die
nationalſozialiſtiſche Symbolpropanganda ſchon
viele Wochen vor dem Wahltage das Straßenbild
der Mansfelder Städte und Dörfer beherrſchte,
ſt diesmal von einer ſolchen Agitation der Hitler
bewegung noch nichts zu ſehen. Soweit
Bildplakate oder Schriften an Scheunenwänden
für die Hakenkreuzpartei werben, handelt es ſich
noch um Propaganda aus der Juliwahl. Hier
und da ſind nationalſozialiſtiſche Bildplakate
(z. B. in Oberröblingen a. See), die zur Wahl
der Liſte 2 aufforderten, von den Anhängern der
Eiſernen Front in Werbeplakate für die Sozial
demokratie umgeändert worden, indem der na
tionalſozialiſtiſche Plakattext durchpfeilt wurde.

Die große Sturmfahne von Leimbach.
Die größte Sturmfahne iſt von der Eiſernen

Front in Leimbach gehißt worden. Am Rande
der Hohen Leite, eines Hügels, an dem ſich die
Stadt entlangſtreckt, iſt ein ſehr hoher Maſt auf
gerichtet worden, der die Sturmfahne trägt. Ob
man am Ortsende von Kloſtermansfeld
die Leimbacher Chauſſee betritt oder aus Rich
tung Großörner nach Leimbach wandert
oder entgegengeſetzt von Stadt Mansfeld
kommt, überall iſt die Sturmfahne die ganze Weg
ſtrecke lang zu ſehen. Sogar von weiter entfernten
Ortſchaften, wie z. B. Siebigerode, Vat
terode und Gorenzen, iſt die Fahne ſichtbar.

Auch in den Grunddörfern wehen Sturm-
fahnen zum Zeichen unſeres Kampfwillens. So
iſt am Rande von Ahlsdorf an einem hoch
gelegenen Hauſe auf einem Haldenhügel eine
Fahne gehißt, die ſchon von Helbra und Hergis-

VereinsKalender
Heute, Dienstag,
20b. geg. 222/ Uhr

Gasparone
Operette von

Carl Millöcker

Halle Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 9 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701 Mittwoch
Ortsſekretariat Halle a S., o vie geg. 23ühr:
Sary 4244, Hofgebäude Iiselott

Treppen, Fernruf 31080 Operette
von E. Künneke

Halle.
Arbeiterwohlfahrt. Sitzung der Küchen

kommiſſion regelmäßig jeden Freitag
539 Uhr in der Küche, Sternſtraße 8.

Rote Kolonne. Heute Abend 146 Uhr
Treffen im Gewerkſchaftshaus. Alles

Täglich 8 Uhr:

Bravo

un ezeigt, da
gung beherrſcht wird. Auf den Chauſſeen von
Helbra nach Bahnhof Mansfeld und
von Siebigerode nach Benndorf gibt es
keine Stelle, von der aus die Benndorfer Sturm
fahne überſehen werden könnte.

lingen a. See iſt die große Sturmfahne von

r vor

Volkspark
Morgen, Mittwoch, 20 Uhr:
Großes

Bratcurstessen
Muſik, Humor, Stimmung

Sturmſahnen über Mansjeld:
u Benndorf weht der Reſt eines

m iſt jetzt in unſerer
e eine Konkurrenz entſtanden, die an
Benndorf nicht von der HitlerBewe

Der Dreipfeil beherrſcht Gerbſtedt!
Ueber der uneinnehmbaren SPD. Feſtung

Gerbſtedt flattert eine rieſige Sturmfahne und
meldet, daß in Gerbſtedts Mauern die Sozial
demokratie mit weitem Vorſprung die ſtärkſte
Partei iſt und bleiben wird. Da Gerbſtedt in
einem breiten Talkeſſel liegt und ſämtliche Zu
fahrtsſtraßen unmittelbar an ſeinen Stadtgrenzen
bergan ſteigen,
Eiſernen Front jeden Paſſanten, gleichgültig aus
welcher Richtung er auf Gerbſtedt zuwandert.

Sturmfahnen an der Bahnſtrecke Halle

grüßt das Sturmbanner der

Sangerhauſen!
Wer aus Richtung Sangerhauſen

Blankenheim über Eisleben nach Halle
reiſt, trifft an mehreren Stellen die Kampffahnen
der Eiſernen Front. Da flattert kurz vor Eis
leben die große Sturmfahne der Stadt, die am
entgegengeſetzten Stadtteil in der Spangenberg-
ſiedlung gehißt iſt. Kurz vor dem Bahnhof weht
in der Bahnhofsſiedlung eine zweite große Sturm-
fahne unmittelbar neben den Gleiſen.

Vor und hinter der Station Oberröb-

Oberrsslingen ſichtbar, die in der Siedlung an
de Stedtener Straße auf a nerltu n e on Wansleben

turmfahne. Hart am Ortsende flattert
Fahne, die ebenfalls noch lange hinter

d eben von den Reiſenden geſehen wer
d tZwiſchen den Stationen Teutſchenthal und

Eisdorf überragt dag obere Ende der Sturmfahne
von Teutſchenthal ſeinen breiten Hügelrücken,
der zwiſchen Teutſchenthal und der haliſche Bahn
linie gelagert iſt.

Jn wenigen Tagen werden neue Sturmfahnen
hochgehen. Wo bleiben die Sturmbanner in
Helbra, Hettſtedt und Augsdorf?

Vnterteutschemnihal
Gemeindevertreterſitzung

Rechnung 1930/31 gegen er
ktion ae

Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher hatte
ſich der Mühe unterzogen, die Gemeinderechnung
1930/31 in gedruckter Form vorher den einzelnen
Fraktionen zuzuſtellen. Schöffe Steidel (bgl.)
glaubte ſeine übliche Attacke gegen die Gemeinde
verwaltung reiten zu müſſen; es blieb jedoch bei
dem großen Anlauf. Bei der Abſtimmung ergab
ſich das Gewohnte: Gegen die kommuniſtiſch
bürgerliche Einheitsfront wurde die Rechnung
mit 8 gezen 7 Stimmen angenommen.
die Gründe ihrer Ablehnung befragt, hüllten ſich
die KPD. Vertreter zum Gaudium der zahl
reichen Zuhörer in Schweigen.

Eine Vorlage des Gemeindevorſtands, die
Bürgerſteuer auf das 500fache des Landesſatzes
zu erhöhen, wurde einſtimmig abgelehnt.

Material mitbringen.

Aus dem Bezierk. Peggu!
Merſeburg. Dienstag, den 25. Oktober, ück Tänze!abends 8 Uhr, im „Neuen Schützen r

haus: Oeffentliche Verſammlung Red Stürmner: Landtagsabgeordu. Fries (Köln). Erfolg I
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Leung. Zuſammenkunft der
ſtaffel Leung am Dienstag, dem
25. Oktober, 20 Uhr, im Jugendheim.

Großkayna. Donnerstag, 27. Oktober,

In der Wiederholung
liegt die Starke der Zettungsanzeige.
Immer wieder muß Ihr Angebot de
beser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Erfolg

ind alle Augen auf meine konkurrenzloſen Preiſeſ für
1. Qualität Herren-Sohlen mit Abätren 3,00

1. (aalität Damen-Sohlen mit Asätren 2,40
2. Qualität Herren-Sohlen mit Abzötzen 2,80
2. Qualität Bamnen-Soblen mit Ahätzen 2,20

Außerdem meine NabattSparmarken!
Auf Sohlen und Abſätze kann gewartet werden.

r eder Mein Leder!
Paul Marhold, Deſſtzsch

Marienſtraße 3 a Eingang Laden).

Kanft nur bei
unſeren Inſerenten

20 Uhr, im Gaſthof Ohme: Oeffent
liche Verſammlung und Kundgebung
der Eiſernen Front. Redner: Reichs
tagsabgeordneter Gen. Brandes (Ber
lin), Vorſ. des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes. Die geſamte Ein
wohnerſchaft iſt dazu eingeladen und
hole ſich Aufklärung

Osmünde. Mittwoch, den 236. Oktober,
20 Uhr, im Lokal Moritz: Oeffentliche
Einwohnerverſammlung. Ref.: Reichs
tagsabgeordneter Genoſſe Bergholz
(Zeitz). Zahlreiche Beteiligung wird
erwartet.

Ammendorf. Mittwoch, den 26. Okto
ber, im „Schützenhaus“: Waählerver
ſammlung. Redner: Landtagsabgeord
neter Gen. Fries (Köln). Alle Mit
glieder der Eiſernen Front, Sozial
demokratiſchen Partei, Sozialiſtiſchen
Frauengruppe, Arbeiterwohlfahrt, So
zialiſtiſche Jugend und Reichsbanner
ſind verpffichtet zu erſcheinen. Die
Funktionäre der genannten Gruppen
ſind verpflichtet, alle Mitglieder ein
zuladen.

Gröbers. Sonnabend, den 29. Oktober,
20 Uhr, im Lokal Paatz: Oeffentliche
Einwohnerverſammlung. Ref.: Reichs
tagsabgeordneter Dr. Hertz (Berlin).
Die geſamte Einwohnerſchaft iſt dazu
eingeladen. Die Parteigenoſſen treffen
ſich 19 Uhr im Lokal.

Reichsbanner o
Scawan

Wunderbares
Instrument

gebraucht sehr
billig

an Zocgtzen e pug! dachnchau

et n E.Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr,

Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule. (Eingang Oleariusſtr.)

FJungbanner. Turnen am Diens
tag für Jungba iſt Pflichtabend.

Theaterverein Merſeburg

Werbeveranſtaltung
des Halliſchen Stadttheaters

Sonntag, 30. Okt. 1932, 11.30 Uhr,
im UnionTheater, Halliſche Str.

Wirſtellen uns vor!
Kartenverkauf ab Mittwoch, 26. 10.,
im Verkehrsbüro. Preiſe der Plätze:
1. Platz Mt. 0,75, 2. Platz Mt. 0,50

Der Vorſtand.

lschiz;-, hicht-

Kbeumatismn;

teile ich gern
gegen 15 Pfg.
Rückporto ſonſt
koſtenfrei mit,
wie ich vor
Jahr. von mei
nem ſchweren

ias- und
Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befrein
wurde.
j. ZueinKantinen chi.
frank fur Oder 29
Jüdenſtraße 8.

lle, Knochen

Halle (Saale) Zeitungen kauft

cent

und Sie sehen es auber-
dem an den Pullovern,
die die Verkäuferinnen
unserer Wollwaren Ab-
teilung tragen

Gehen Sie die reiche Auswahl der Huth-
Pullover durch Sie werden jeden einzigen
besonders schön u. besonders geschmack-
voll finden e Das ist das Schöne bei Huth:
Durch den feinen Huth-Geschmack hat Alles
mehr wert“, ohne daß es mehr kostet! s Sie
sehen's schon an diesen 4 neuen Puliovern:

W
moderne bunte Streifen moderne Sochotten

3.25 A 3.50
h IIIrömisoh roife eoosstickeroer on an hohemPatentrand täte4.758 M G. 75

HUTH

Ueber

üng.

Vermählt
und Liſelotte Welz
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eryttt di vie eHetten 1s die Lommmnſien dis dar zen

ausgkſchwiegen, ſo PunkteVertreter Rofſeonheinri h eine Linheits Ha

Kundgebung vom laſſen zu müſſen, indemr von einem ihm zugeſteckten Zettel ablas, daß

nur die Kommuniſten das Recht hätten, die Bür-

e
und kſache aller gleiten ſei. Für dieſen voll

endeten Unſinn mußte er jedoch eine derbe Ab
fuhr einſtecken. Wenn er die Veränderung der
politiſchen Lage zwiſchen früher und heute noch

nicht bemerkt habe, würde über kurz oder lang
die Zeit kommen, wo er es merken würde. Die
in Arbeit Stehenden und die Rentner hätten dieſe

Veränderung bereits am 1. Juli 1982 mit aller
Deutlichkeit geſpürt.

Ein Antrag des Stahlhelms auf Bewilligung
einer monatlichen Beihilfe von 100 Mk. zur
Volksküche wurde durch den Vorſteher mit der

Begründung abgeſetzt, daß ſich der Kreis bereit
erklärt habe, die Beihilfe aus Mitteln der Winter
hilfe zu übernehmen.
Eine Reſolution, die den Bezirksfürſorgever-

band erſucht, von etwaigen geplanten Unter-
ſtützungskürzungen für Jugendliche im elterlichenC abzuſehen, dafür aber Mittel für Koh

len und Kartoffeln zur Verſorgung Minder
bemittelter bereitzuſtellen, fand einſtimmige An
nahme.

LLKORNBROT]VO
Gesünder
Schmackhafter
Vnamin- und Nährsalzreich
Aerztlich empfohlen

hre rechten a äööäßò
SCHUGERT Faß

Kommißbrot, Mecklenburger
3904 Schwarzbrot Steinmesbrot

6EBR. SCHUBERT HAllE-5.

M O G e A P E
KetpeigMittwoch: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Früh
konzert. 8.15: Gefahren im Haushalt Anni Hoff
mannHeinemann, gnis 12.00: Mittagskonzert.

eDazwiſchen 13.00 Nachrichten und Zeit.
14.00: Arbeiten in. alt 16.00:. „Der Ja

Ein Kinderſpiel von Joſef Steck. 17.00:
Jugend ſpielt für die Jugend. Ein Schüler
orcheſter aus Leipzig ſpielt. Anſchließend bis 18.00:
Wetter und Zeit. 18.10: Karl Heinrich Waggerl
lieſt aus ſeinem Wieſenbuch. 18.35: Jtalieniſch.
18.55: Arno Holz zum Gedächtnis (geſt. 26 10.
1929). Dr. Hans Harkſen, Deſſau 19.05: Die
Entwicklung auf dem Gebiet der Wohnungswirt
Kaſt und Steuerpolitik. Stadtrat Ackermann,

eipzig. 19.30: Liederſtunde. Lula MyſzGmeiner(Alt Knat. 20.00: Aus Chriſtian Reuters .„Schel-

muffſty“. 20.30: Blick in die it. 20.45: Bunte
Stunde. 22.05: Nachrichten. Anſchließend bis
24.00: Tanzmuſtk.

e ä
Mittwoch: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.Anſchließend bis 8.00: Kblongert 9.00: Schul

unk: lebtes und Erlauſchtes im Berliner
uarium. 9.30: Be für Unäftigte. 10.00: Nachrichten. 10.10 bis 10.15:
ulfunk. Au niige Wildpfaden. 12.00:
tter. Anſch ieße llplatten: I. Alois

Melichar dirigiert“ II. Heinrich Schlusnus ſingt!
Danach: Wetter. 13.35: Nachrichten. 14.00: Kam-
mermuſik. (Schallplatten.) 15.00: Kinderſtunde:
Tie r 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Derianele Hausfleiß in der Gegenwart Eva Kzr
16.00: Die Pſychologie des Prüfens. Prof. Müller-
v 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30:

F. S. Grundtvig und ſein nationgles Chriſten
tum. Louis von Kohl. 18.00;: MuſikerStudien:

denen J r 18.30:ellu ens u aſiens gegenüberdem net Dr. e 18.55: Wetter
19.00: Engliſch. 19.30: Unterhaltungsmuſik 20.20:

ix Timmermans erzählt aus ſeinem Leben und
fen. 2100: Nachrichten. Sport. 21.10:Wiener Abend. 22.15; Wetter, Nachrichten. Soport.

Anſchließend bis 24.90: Tanzmuſik.

Familien Nachrichten

Bad Liebenwerda: Alfred
b. Witzky; r undzllmer. Lauchhammer:r Meyer geb.

und anna Koeper geb. SonneſonViehla: gen Charlotte Engelmann geb.
lſe Dietrichch. Delitzſch Willy undne Gekhatd und Liesbeth Finke geb.

Ebert

3

Knobbe; Max Neubert; Friedrich Bognitz; Emma
Buntehundt. Schraplaäu: Bernhard Fränzel.Molmecdk: Lina Grotſch. Hettſtedt“ dere

Halle Heinrich Hanft; Jda

Rohne. Merſeburg: da v ol zZu Johanna Wrede. Doberſchüd:
Alfr chmidt. Falkenberg: Berta üller,
Lauchhammer: Emil Heinersdorf.

V
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